
Be u 5 reis in der Stadt für Abholer monatlich 175 Mkg p durch Boten bezogen monatlich 180 Mk., be
Poſtbezug monatlich 180 Mk. Erſcheint war nachmit
tags. Einzelnummer 8 Mk., Sonnabends 10 Mk. Alle Preiſe
Waare Poſtſcheckkonto: Amt Leipzig Nr. 16 654. Ge

äftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zuſendungen
wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitung für Stadt u.
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

erſe urger Tag el ſa
(Kreisblatt)

Unparteiiſche
Anzeigenpreis
Mark. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzei
genommen.

Der 8geſpaltene Millimeterſatzraum 8 Mk. und
er 3geſpaltene Millimeter Reklameraum 36

Mk. in Zahlung
Preiſe

Be

en bei deren Aufgabe mit 20
rirt 5 Mk. Porto beſonders. Alleeibleibend. nzeigenſchluß vormittags 10 Uhr.

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz)

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Nr. 272. Montag, den 20. November 1922. 162. Jahrgang.

ſceine bölung er Kubinelksfruge,
Cunos geſcheiterte Derſuche, Neue 5wierigkeiten, keine Klürung,

Ein Kabinett der bürgerlichen Mitte? Poincare und Curzon,
Bie unerſüllßuren Anſprüche der Purteien,

Cunos Brief an den Reichspräſidenten.
z Der mit der Bildung des Kabinetts beauftragte Ge

heimrat Cuno hat, nachdem ſeine Verſuche, beſonders an
den unverſtändlichen, unerfüllbaren Anſprüchen der Sozial-
demokraten, zunächſt ſcheiterten, am Sonnabend folgenden
Brief an den Reichspräſidenten geſchrieben:

„Sie haben mir den Auftrag zur Bildung des Reichs-
kabinetts erteilt, nachdem Jhre perſönliche Verhandlung mit den
Parteiführern ergeben hat, daß ſämtliche Parleien der Arbeits
gemeinſchaft und der Sozialdemokratie auf dem Boden der an
die Reparationskommiſſion geſandten Note von 13. No-
vember ſtehen und mir das Vertrauen entgegenbringen,
das neue Kabinett zu bilden. Jm Hinblick hierauf habe
ich den Auftrag angenommen in der Abſicht, ein Kabinett der
Arbeit zu ſchaffen, das in ſeiner Zuſammenſetzung der
Notwendigkeit ſachlicher Führung der Geſchäfte entſpricht
und vom Vertrauen des Reichstages getragen wird. Die
hierfür erforderlichen Beſprechungen mit den Führern haben
ergeben, daß einzelne Parteien nicht nur Anregungen und
Wünſche ſondern auch Anträge und Anſprüche vorbringen,
die die Zahl der einer Partei zu entnehmenden Kabinetts-
mitglieder, deren Perſon und deren Reſſort, ja ſogar
die Frage betreffen, ob ein Mitglied des bisherigen Ka-
binetts ein anderes Reſſort übernehmen ſoll.

Damit e ntfallen die Vorausſetzungen, unter denen ein
zu ſachlicher Arbeit geeignetes Kabinett gebildet werden
kann. So wenig ich die Notwendigkeit verkenne, eine Zu-
ſammenarbeit zwiſchen den Parlament und dem Kabinett
auch durch deſſen Zuſammenſetzung ſicherzuſtellen, ſo ſehr
muß ich entſchiedenes Gewicht darauf legen, daß die Aus-
wahl der Mitglieder der Reſſorts dem Ermeſſen desjenigen
überlaſſen bleibt, dem der Auftrag zur Bildung des Kabinetts
übertragen worden iſt. Da das zurzeit nicht der Fall
iſt, bitte ich, den Auftrag zur Bildung des Kabinetts in
Jhre Hände zurücklegen zu dürfen, wobei ich nicht ver
fehlen möchte, für das Vertrauen zu danken, das mir
durch den Auftrag geworden iſt.

Mit der Verſicherung ausgezeichneter
Hochachtung bin ich, Herr Reichspräſident, Jhr ganz er-

gebenſter Cuno.Auf Grund dieſes Briefes hat Reichspräſident Ebert
in den Abendſtunden die Fraktionsführer des Zen-
trums, der Demokraten, der Ver. Sozialiſten und dev
Deutſchen Volkspartei zu ſich berufen und ihnen die Frage
vorgelegt, ob ſie gegebenenfalls bereit wären, ein Kabinett
zu unterſtützen das der Kanzler nach ſeinem Ermeſſen
uſammenſtellt. Cuno hat nun ſeinerſeits folgende Punkte
n den Vordergrund gerückt, von denen es abhängen ſoll,

ob er die Neubildung des Kabinetts durchführt:
1. die Außenpolitik ſoll keine Aenderung gegen den

bisherigen Kurs erfahren;
2. ſollen die Parteien ſich bereit erklären, auf Wunſch

des Reichskanzlers Perſönlichkeiten aus ihren Reihen zur
Beſetzung der Miniſterpoſten vorzuſchlagen, ohne jedoch
das Verlangen zu ſtellen, die Geſamtminiſterliſte zu kennen.

Hierdurch glaubte Geheimrat Cuno den Parteihader zu
überbrücken. Sein Beſchluß, ohne Verhandlungen mit den
Fraktionen ein Kabinett zuſtande zu bringen, ſcheint durch
die Haltung der ſozialdemokratiſchen Fraktion vor ſehr großen
Schwierigkeiten zu ſtehen, ſo daß die Ausſichten für ein Ge
lingen des Verſuches gering angeſehen werden. Der Partei-
vorſtand, der Sozialdemokraten iſt am Sonntag Vormittag
im Reichstage zu einer Sitzung zuſammengetreten und hat,
wie man hört, beſchloſſen, die Mitglieder der Partei für die
Kabinettsbildung auf der von Geheimrat Cuno verſuchten
Baſis nicht freizugeben. Es bleibt abzuwarten, ob die
ſozialdemokratiſche Fraktion, die für Montag Nachmittag
telegraphiſch zuſammenberufen worden iſt, dieſem Beſchluſſe
beitritt. Dagegen hat der Fraktionsvorſtand des Zentrums,
der gleichfalls am Sonntag Vormittag im Reichstage tagte,
im Gegenſatz zu den Sozialdemokraten beſchloſſen, feine
Mitglieder freizugeben. Das Zentrum hat aber gleich
zeitig, wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, erneut
die Auffaſſung vertreten, daß auch eine rein bürgerliche Re
gierung nicht möglich ſei, falls Geheimrat Cuno ſeinen Auf-

trag zur Kabinettsbildung wieder zurückziehen ſollte
Die Lage hat L alſo verſchärft, ohne einer Klärung

näherzukommen zu ſein.
Noch im Laufe des Sonntag abend haben ſich die

Führer der bürgerlichen Parteien miteinander ins Einver-
nehmen geſetzt. Nach dem Ergebnis, das dieſe Beſprechungen

Verehrung und

habt haben, iſt anzunehmen, daß zwiſchen der Deutſchen
Volkspartei, der Bayeriſchen Volkspartei, dem Zentrum und
der Demokratie ein Einverſtändnis darüber erzielt worden
iſt, ein bürgerliches Mittel- Kabinett zu bilden. Ob es ſich

um ein udein wies en s oder um ein politiſches
Kabinett handeln wird, kann im Augenblick noch nicht geſagt
werden. Das eine ſteht mit Beſtimmtheit feſt, daß Ge
heimrat Cuno der Zuſtimmung dieſer vier Parteien
ſicher ſein kann. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird be-
hauptet, daß auch der Reichspräſident mit der Bildung eines
derartigen Kabinetts einverſtanden ſein werde. Jnnerhalb
der bürgerlichen Parteien zeigte mün ſich am Sonntag abend
außerordentlich optimiſtiſch. Man hofft, daß das angegebene
Kabinett bis zum heutigen Monntag fertig ſein wird.

Dorßerdtungen für bouujonne,
Beſprechung zwiſchen Curzon und Poincare.

Paris, 20. Nov. Die Begegnung Curzons mit Poincare
hatte ein für Curzon befriedigendes Ergebnis. Poincare
zeigte eine gewiſſe Nachgiebigkeit, die wohl aus den fort
währenden Angriffen der Türken auf Franzoſen zu er-
klären iſt. Er ſagte zu, falls Gewalt angewendet werden
müſſe, daß Frankreich Truppen zur Verfügung ſtelle. Die
Freiheit der Meerengen wird ſich nicht nur auf die alliierten
Handelsſchiffe, ſondern auch auf Kriegsſchiffe erſtrecken.

Die Türken ſollen den Alliierten für die angrichteten
Schäden Schadenerſatz leiſten, dagegen werden ſie nicht das
Recht haben, von den Griechen eine Krirgsentſchädigung zu
verlangen. Die Griechen werden alſo trotz der in Klein
aſien angerichteten Zerſtörungen keine Reparationen zu be
zahlen haben. Der Vertrag von Mudania wird unbedingt
durchgeführt werden, nötigenfalls mit Waffengewalt. Kon-
ſtantinopel bleibt von den Alliierten beſetzt, und zwar nicht
nur bis zur Unterzeichnung, ſondern bis zur Ratifizierung
des Friedensvertrages.

Heute morgen reiſten Lord Curzon und Poincare nach
der Schweiz ab. Die Begegnung mit Muſſolini wird in
Lauſanne ſtattfinden. Die Beſprechungen in Lauſanne wer-
den zweifellos fortgeſetzt werden und vielleicht auch noch den
Dienstag andauern. Poincare will nicht vor Mittwoch nach
Paris zurückkehren, er wird aber nur der morgen nachmittag
ſtattfindenden feierlichen

Eröffnungsſitzung der Konferenz in Lauſanne
beiwohnen und ſich ſpäter hinter den Kuliſſen aufhalten.
Als Delegierter Frankreichs tritt er in Lauſanne nicht auf.
Am Donnerstag will Poincare mit Theunis und Jaſpar in
Paris wegen der Einberufung der Brüſſeler Kon-
ferenz verhandeln. Einige Verlegenheit bereitet es den
Alltierten, wer der Präſident der Friedenskonferenz ſein
ſoll. Man will eventuell auf den Ausweg verfallen, daß
die Ehre der Präſidentſchaft in wechſelnder Folge jedem
einzelnen der alliierten Delegierten zufallen ſoll. Es wird
in Pariſer politiſchen Kreiſen erzählt, daß Poincare gelegent-
lich ſeiner Begegnung mit Jsmed Paſcha dieſem vorge-
halten habe, daß die Türken keinen Anlaß zur Unzufrieden-
heit hätten, denn von allen Beſiegten hätten ſie die beſten
Friedensbedingungen erhalten, worauf ihm Js-
med Paſcha erwidert habe: Vergeſſen Sie nicht, Herr
Miniſterpräſident, daß wir den Frieden drei Jahre nach
Deutſchland unterzeichneten!“ Jsmed wollte damit ſagen,
daß die Türken ſich ſtark genug fühlen, um ſich eventuell den
Friedensbedingungen der Alliierten zu widerſetzen.

Dic Antwort guf Poincares hehrede,
Berlin, 19. Nov. Zu der Rede Poineares in der

franzöſiſchen Kammer am 17. November erfährt das W. T. B.
an zuſtändiger Stelle folgendes:

„Herr Poinecare ſtellt in ſeiner Rede u. a. Behauptungen
auf über die „ſkandalöſe Proſperität der deutſchen Großin-
duſtrie“, die „Wiedereroberung der Weltmärkte durch Deutſch
land und ungeheure Käufe in den Vereinigten Staaten“,
die „ſyſtematiſche Erhöhung der Beamtenzahl und der Be
amtengehälter ohne Ausgleich durch Steuern uſw.“

Die Zahl der Beamten und Angeſtellten nach Kriegs-
ſchluß hat zur Hauptſache infolge der Durchführung des Ver
ſailler Vertrages zugenommen. Haben doch z. B. deſſen Be
ſtimmungen über das Ausgleichsverfahren die Schaffung
eines Ausgleichsamtes mit 5000 Beamten und Angeſtellten
notwendig gemacht oder die Viehablieferungskommiſſign mit
einem Perſonal von 1000 Beamten und Angeſtellten. Es
darf ferner nicht außer acht gelaſſen werden, daß ganz auto-
matiſch durch den Uebergang der Eiſenbahnen an das Reich
und den Ausbau der Reichsſteuerverwaltung eine große

ahl früherer Landesbeamter Reichsbeamte geworden iſt.
ie r der Beamten und Angeſtellten iſt in letzter Zeiterheblich verringert worden und wird in nächſter Zeit noch

mehr verringert werden.
Was die Steuern anlangt, ſo betrugen die Ein-

nahmen aus Beſitz-, Verkehrs und Verbrauchsſteuern, Zöllen

und Ausfuhrabgaben im Jahre 1918 5,936 Milliarden Mk.,
1919 8,090 Milliarden, 1920 44,534 Milliarden, 1921
82,739 Milliarden, 1922 (bis 31. Okt.) 185,747 Milliarden,
Es kann alſo nicht davon die Rede ſein, daß die Beamten-
gehälter nicht durch die Steuern ausgeglichen würden.

Poincare verweiſt ferner auf
die deutſche Schleuderkonkurrenz auf dem Weltmarkt

und behauptet, Deutſchland habe den Weltmarkt wieder er-
obert. Die deutſche Regierung hat durch die Ausfuhrpreis-
kontrolle verſucht, die Ausfuhrpreiſe den Weltmarktpreiſen
anzugleichen, doh haben dieſe Bemühungen infolge de: außer-
ordentlich raſchen Entwertung der Mark in der
letzten Zeit keinen vollen Erfolg haben können. Und was
die „Eroberung des Weltmarktes“ anlangt, ſo beträgt die
deutſche Ausfuhr heute knapp ein Drittel der Vorkriegsaus-

fuhr. JEs kommt ferner in Betracht, daß von Deutſchland
wichtige Gebiete land wirtſchaftlicher und induſtrieller Ueber-
ſchüßproduktion abgetrennt worden ſind mit dem Ergebnis,
daß dieſer Ausfall durch vermehrte Arbeit im übrigen
Deutſchland gedeckt werden muß. Trotzdem nimmt die Ar
beitsloſigkeit in Deutſchland in letzter Zeit zu, insbeſondere
aus dem Grunde, weil die deutſche Jnduſtrie Rohſtoffe
und Arbeitskräfte nicht mehr bezahlen kann, weil die indu-
ſtriellen Betriebsmittel zur Finanzierung der Betriebe infolge
der Markentwertung nicht mehr ausreichen und trotz des Vor
liegens genügender Aufträge zu Betriebseinſchränkungen ge
ſchritten werden muß.

Die großen Käufe in Amerika
erklären ſich dadurch, daß Amerika der Hauptlieferant
Deutſchlands für Rohſtoffe und Getreide iſt und dieſe Waren
den größten Teil der deutſchen Einfuhr ausmachen. Aber
trotzdem bleiben die deutſchen Käufe in Amerika weſentlich
hinter denen vor dem Kriege zurück.

Und die
„ſkandalöſe Proſperität der deutſchen Jnduſtrie“?

Zur Widerlegung braucht nur darauf hingewieſen zu wer-
den, daß im Auguſt 1922 der durchſchnittliche Kurswert
der an der Berliner Börſe gehandelten Aktien in Papier-

mark 837 Milliarden betrug, der Goldmarkwert dagegen
nur 3,25. Die durchſchnittliche Dividende betrug 20,38
Prozent in Papiermark und 1,85 Prozent in Goldmark.
Demgegenüber rechnete man vor dem Kriege mit einer Durch-
ſchnittsdividende von 6 Prozent in Goldmark. Jm übrigen
ſcheint auch Herr Poincare nicht ſo ſehr von den unge
heuren Werten der deutſchen Jnduſtrie überzeugt zu ſein.

Noch ſchärferes Dorgehen Poincaréès.
Die 462 Stimmen, die in der franzöſiſchen Kammer

für die Vertagung der Jnterpellationsdebatte um einen
Monat abgegeben wurden, konnten nicht darüber hinweg-
täuſchen, daß ſich das Kabinett Poinearernſſchwe-
rer Gefahr befindet und nur die parlamentariſche Ge-
ſchicklichkeit des Miniſterpräſidenten, der den Ausweg in
der Vertagung ſah, konnte es verhindern, daß nbch imletzter Minute eine Regierungskriſe ausbrach, auf die
beſonders die Clemenciſten und die Rechtsparteien hin-
arbeiten. Tardieu, der in ſeinem „Echo national“ das Ka-
binett Poincare auf das ſchärfſte bekämpft, ſpricht heute
von einer Flucht der Regierung. Jn den Gängen der
Kammer behauptet man, daß nur die Ankunft von
Lord Curzon in Paris Poincare gerettethabe. Das Moratorium! von einem Monat, das man dem
Miniſterpräſidenten gewährte, ſollte ihm Zeit und Gelegen-
heit geben, die bevorſtehende internationale Beſprechung
durchzuführen. Er ſoll während dieſes Monats beweiſen,
daß er das Reparationsproblem und die orientaliſche Frage
in Frankreichs Sinne zu löſen wiſſe. Der „Homme libre“,
eines der radikalſten Blätter, das Poincare auf das nach-
drücklichſte unterſtützt, erklärt, daß wunmehr nichts an-
deres übrig bleibe, als daß Povincare eine ernſthafte Politik
für das Rheinland befolge und daß er

endlich das Ruhrgebiet beſetze.
Dieſe Aufforderung an den Miniſterpräſidenten beweiſt,
daß man dieſem weiterhin kein Vertrauen entgegenbringen
will, wenn er aus Deutſchland nicht irgend etwas nach
Hauſe bringt. Poineare wird dieſe Aufforderung natürlich
ſich nicht zweimal geſagt ſein laſſen. Der „Jntranſigeant“
teilt mit, daß der Miniſterpräſident am Pera in der
Schweiz ankommen werde und dort mit Lord Curzon
und Muſſolini hauptſächlich über die Reparati-
o nen konferieren wolle. Unter den gegebenen Umſtänden
wird er dabei wohl die Forderung ſtellen, irgendwelche
Maßnahmen gegen Deutſchland ergreifen zu dürfen. Einer
Londoner Meldung der „Chieago Tribune“ zufolge ſcheint
aber das Kabinett Bonnar Law ſgeneigt zu ſein,
Frankreich auf dem europäiſchen Feſtlandnicht mehr freie Hand zu laſſen, als ihm dieſe
von dem Kabinett Lloyd Gevrge eingeräumt worden
war.
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hungerrevpolten in Bresden,
Die Gewe n hatten für Sonnabend nachmittag2 Uhr an erf Wien wer Stret ungerdemon-

ſtrationen einberufen, die einen recht lebhaften Zuſpruch
hHauptſächl eitens der Arbeitsloſen und von dieſen wiedere hr Zh von Jugendlichen fanden. Beendigung der Kundgebungen, die im allgemeinen ruhig verlaufen ſind en mehrere Demonſtrationszüge in Stärke
von einigen hundert bis tauſend Mann durch die Haupt-
ſtraßen der Stadt. Rufe nach Brot und „Nieder mit dem
Schiebertum!“ und ſonſtige aus der geren Stimmungheraus entſtandene Ausruſe wurden laut. n ſtarkes Auf
gebot von Polizei und Sicherheitspoltzei beſetzte die Ein
änge zu den großen Warenhäuſern, wo gefährlich ausſende Menſchenanſammlungen ſtattfanden. Auch die Hotels

der Prager Straße und das Bahnhofshotel wurden ſtark
umlagert. Au hier bot Sicherheitspolizei genügenden
Schutz vor Zerſtörüngen und Plünderungen. Nur in ein
elnen Nebenſtraßen der Stadt kam es zu Plünderungen.

Hier wurden Fenſterſcheiben eingeſchlagen und die Auslagen
der Schaufenſter ausgeräumt. In der Hauptſache waren es
Konfektions- und Bäckerläden. Die Sicherheitspolizei ſorgteaber bald für Auflöſung der ſtarken Anſammlungen. Ein
tarkes Aufgebot von berittener Polizei durchzog die Straßen
n Fahrdammsbreite. Abends gegen 5 Uhr war die Ruhe

in Allgemeinen wieder hergeſtellt. Die Demonſtrationen
nahmen ihren Anfang vom Biſchofsplatz in der inneren
Altſtadt. Die Teilnehmer der Demonſtration wurden von
einzelnen Rednern aufgeputſcht. Die unter die Menge
ehe zahlreichen Kriminalbeamten folgten den Plün-
erern mit in die Seitenſtraßen und nahmen ſie dort feſt,

ſodaß über 100 Perſonen feſtgenommen werden
nnten. Auch die Führer der Bewegung, d ie ſich über

die Beute nicht zu einigen vermochten, wurden
noch im Laufe der Nacht verhaftet. Ein Teil der Ver
e wurde nach Feſtſtellung der Perſonalien wieder ent-
aſſen. Unter den Perſonen, die der Staatskanwaltſchaft

zugeführt wurden, befinden ſich drei Kriegsverletzte und
20 Arbeitsloſe; die übrigen ſind in Arbeitsverhältniſſen
ſtehende Leute, die faſt durchweg noch ihren letzten Wochen-
verdienſt von neun- bis zehntauſend Mark in der Taſche
en Unter den Verhafteten befindet ſich auch der wegen

eteiligung am Neuring-Morde angeklagte und vorbeſtrafte kommuniſtiſche Führer Frenze l. Während der
Nacht und in den Morgenſtunden wurden von unverantwort-
lichen Elementen gedruckte Zettel verteilt, und angeklebt,
in denen die Arbeitsloſen für Sonntag Nachmättag 2i Uhr
nach dem Altmarkte gelockt wurden. Auch die Mieterſchaft
wurde aufgefordert ſich zum Proteſt gegen das Wuchertum
der Hausbeſitzer an dieſer Demonſtration zu beteiligen.
Der durch die geſtrigen Plünderungen verurſachte Schaden,
der in die Million en geht, läßt ſich noch nicht an-
nähernd feſtſtellen.

Die Wahlen in 5chleſien.
Gleiwitz, 20. November. Die in Oberſchleſten ſtatt

a wen Wahlen zum Reichs-, Land und Provinzial-
andtage ſind, ſoweit bisher bekannt wurde, überall ruhig

verlaufen. Die Wahlbeteiligung betrug ungefähr 75 bis
80 Prozent. Jn Koſel-Stadt erhielten für den Reichstag
Deutſchnationale 440, Deutſche Volkspartei 674, Zentrum
936, Demokraten 109, Deutſchſoziale Partei 64, Sozialdemo-
kraten 640 Stimmen, die Polen drei und die Kommuniſten
neun Stimmen. Nach den bisherigen Wahlergebniſſen ſteht
überall das Zentrum an der Spitze.

Von den 80 Wahlbezirken in Gleiwitz liegen von
etwa 38 Wahlbezirken die Ergebniſſe vor. Danach erhielten
Deutſchnationale 2914, Deutſche Volkspartei 2492, Zentrum
7854, Deutſchſoziale 1227, Vereinigte Sozialdemokraten
2051, Kommuniſten 1395, Demokraten 1206 und Polen
252 Stimmen.

Um 1 Uhr nachts lagen folgende Wahlergebniſſe vor:
GleiwitzStadt: Deutſchnationale 4455, Deutſche Volks-

partei 3800, Zentrum 12 321, Demokraten 1751, Deutſch
ſoziale 1989, Vereinigte Sozialdemokraten 3529, Kom-
muniſten 3226, Polen 814 Stimmen.

Hindenburg: Deutſchnationale 2568, Deutſche Volks
partei 1966, Zentrum 6776, Demokraten 1833, Deutſchſoziale
1860, Vereinigte Sozialdemokraten 7169, Kommuniſten 4024,
Polen 2428 Stimmen.

RatiborStadt: Deutſchnationale 2654, Deutſche Volks-
partei 967, Zentrum 6617, Demokraten 670, Deutſchſoziale
1388, Vereinigte Sozialdemokratie 1604, Kommuniſt 546,
Polen 822 Stimmen.

„Dann wäre der Sozialismus erſchlagen“.
Jn einer Verteidigungsrede gegen den Vorwurf des

Holzwuchers, den die thüringiſche Regierung betreibe,
machte der thüringiſche Finanzminiſter Hartmann (Soz.) im
Landtage u. a. folgende Ausführungen, die feſtgehalten zu
werden verdienen: „Nun iſt es eigentümlich, daß gerade im
Gebiet G otha feſtgeſtellt werden mußte, daß bei derſelben
Holzarbeit, wo in anderen Gebieten kein Zuſchlag zu zahlen
war, in Gotha bis 300 Prozent Zuſchlag bezahlt werden,
ſo daß die Werbungskoſten ſich um das Dreifache erhöhen.
Die Arbeit iſt dort geradezu ſabotiert worden. Es iſt für
mich als Sozialdemokrat das Fürchterlichſte, was ich mir
in bezug auf Gemeinwirtſchaft denken kann. Jch vertraue auf
die Arbeiterſchaft, aber wenn wir nicht eine Erziehung be
kommen, daß die Arbeiter ſich daran gewöhnen, im Intereſſe
der Gemeinwirtſchaft der Staatswald iſt Gemeinwirtſchaft

zu arbeiten, können wir von vornherein einpacken, dann
wäre der Sozialismus erſchlagen.“

Vertrauensvotum für Muſſolini.
Rom, 18. November. Mit der an Mehrheit von

306 gegen 116 Stimmen ergab ſich die Kammer dem ſeg
reichen Muſſolini, der ſie in ſeiner Programmrede u
im beſonderen in ſeiner Erklärung vor dem Senat ſowie durch
kräftige re während der Debatte wenig reſpektvoll
behandelt hat. Sonſt ſtimmten alle bürgerlichen d von
der Rechten bis zur Linken geſchloſſen für die Regie
run 4 während nur einige Mitglieder des linken Populari-

eine Ausnahme machten. Der Kammerpräſident de
Nicola verbleibt auf Wunſch Muſſolinis auf ſeinem Poſten.

Einſchränkung der öſterreichiſchen Banknotenausgabe.

Wien, 19. November. Zwiſchen der öſterreichiſchen Re-
gierung und den Delegierten des Völkerbundes wurde geſtern
n Form eines Notenwechſels vereinbart, daß der Staat

von heute an ſeinen finanziellen Bedarf nicht mehr durch In
anſpruchnahme der Notenpreſſe decken werde. Mit dem
geſtrigen Tage hörte ſomit die Jn anſpruchnahme der Noten-
bank durch den Staat a und die Ausgabe von Vank-
noten für Oeſterreich iſt eingeſtellt. (2)

Neuer Kampf gegen Rechts
Verbot der NativnalSozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter

partei.
Der r Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Nachdem Miniſter Severing die angekündigte Auf-

löſung des „Heimatbund Brandenburg und Reſtkreiſe Poſen“
und des „Selbſtſchutzes Charlottenburg E. V.“ ausgeſprochen,
iſt nunmer auch die „National-Sozialiſtiſche Deutſche Arbei
terpartei in Preußen verboten, ferner die Nationale Spar
vereinigung in Verlin-Wannſee, ſowie ſämtliche Landesver-
bände, Bezirks- und Ortsgruppen, auch inſoweit ſich dieſe
als ſelbſtſtändige Organiſationen betrachten, aufgelöſt worden.

Dieſer amtlichen Meldung iſt eine kilometerlange Be-
gründung beigefügt, die die Staatsgefährlichkeit der genann-
ten Partei und Vereinigungen dartun ſoll. Unter anderem
ſtützt ſie ſich auf eine Vorwärtsmeldung nach der die Sturm-
abteilungen der nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei be-
waffnet ſein ſollen. Auch ſeien in Verſammlungen der Par-
tei Rufe: „Erzberger, Wirth und Rathenau müſſen erſchoſſen
oder a werden“, laut geworden. Ein Mitglied der
Nationalſozialiſten haben den Anſchlag auf das Mann-
heimer Börſengebäude verübt. Dr. Hitler habe in Roſenheim
die Aeußerung getan: „500 000 deutſche und unverzagte
Männer, und der Spuk iſt vorbei. Andere Angehörige
hätten davon geſprochen, daß die Zeit für den großen Schlag
noch nicht gekommen ſei. Nationalſozialiſten hätten auf
Coburger Arbeiter mit Knüppeln eingehauen und erklärt:
„Wir ſind ſelbſt Polizei.“

Die Sparvereinigung ſei die Fortſetzung der alten Roßbach
Organiſationen und militäriſch organiſiert, ſie hätten auch
militäriſche Uebungen abgehalten. Ein l habe einem
„freien Arbeiter“ gegenüber geäußert, in 15 Minuten könnten
ſie alle bewaffnet ſein.

Wenn der Herr Miniſter es für angebracht hält, auf
die Aeußerungen einzelner Angehöriger und die noch viel
fragwürdigeren Angaben der ſozialdemokratiſchen Preſſe hin
eine derartige Verfügung zu treffen, dann muß die Frage er-
laubt ſein, weshalb er nicht in gleicher Weiſe gegen die kom
muniſtiſchen Organiſationen vorgeht, gegen die im Verhältnis
dazu „zentnerſchweres Material“ vorliegt. Jn der verſchie-
denartigen Behandlung der Rechten und der Linken wirkt
ſich offenbar der vom Reichskanzler jüngſt neu beſtätigte
Grundſatz „Der Feind ſteht rechts“ in einer Weiſe aus, die
wirklich nicht geeignet iſt, die Zuneigung der rechtsſtehenden
Kreiſe für die Republik zu verſtärken.

Aus 5Stadt und Umgebung
Die Einführung Geheimrats Dr. Hübener,

des Vertreters des Landeshauptmanns, wurde am Sonn-
abend vormittag in Gegenwart ſämtlicher Beamten durch
den Landeshauptmann vorgenommen. Herr Oeſer hob
in einer Anſprache beſonders die reichen Erfahrungen Dr.
Hübeners hervor, die ihn befähigen, ſein Amt mit Erfolg
zu führen.

Die Arbeit am Bußtag.
Von der Regierung wird folgendes mitgeteilt:
Gegenüber dem von manchen Seiten ausgeſprochenen

Wunſche, den kommenden Bußtag als Arbeitstag zu be-
handeln, iſt darauf hinzuweiſen, daß der Bußtag geſetzlicher
Feiertag iſt, an dem die Arbeit in gewerblichen Betrieben
verboten iſt.

Ausnahmen von dieſem Verbot können auf Antrag
vom Demobilmachungslommiſſar bewilligt werden, ſofern
die geſetzlichen Vorausſetzungen für eine ſolche Bewilligung
nachgewieſen werden, d. h. wenn die Arbeiten im öffentlichen
Jntereſſe, zur Verhinderung der Arbeitsloſigkeit oder zur
Sicherung der Volksernährung dringend nötig ſind.

Plötzlich verſchwunden.
Der 20 jährige Kaufmann Werner Koch, der in einem

verſchwunden. Der Grund dürfte in zu erwartender Strafe
liegen K. hatte kürzlich mit einigen Freunden nach einer
Pierreiſe die Holzbrücke am hinteren Gotthardtsteiche arg
beſchädigt. Die jungen Bürſchchen haben nun dieſe böſe
Tat eingeſtanden, und der Spaß dürfte ihnen teuer zu
ſtehen kommen, da die Wiederherſtellungsarbeiten etwo
50 000 Mark betragen. K. ſtammt aus Einbeck und wird
wahrſcheinlich auch dahin geflüchtet ſein.

„liclöriel öchillings Flucht“,

Erſtaufführung im Stadttheater Halle.
Mit zerknittertem Geſicht und zerfetzter Seele fliehtGabriel Schilling, der Maler, vor der Siebe di den

Leben hinein in die Oſtſee. Gerhart Hauptmann hat ſchoneinmal einen ins Waſſer gehen laſſen. Kun nicht in die
Oſtſee, ſondern in den Müggelſee. Der Grund war ber beiden
der gleiche. Dieſer andere war der Johannes Vockerath
aus den „Einſamen Menſchen“. Auch er mußte wie Ga-
briel Schilling an der Liebe zerbrechen. Man fragt ſich,
ob es nötig war, ein Drama zweimal zu ſchreiben Denn
wie eben geſagt: „Gabriel Schillings Flucht“ und „Einſame
Menſchen gleichen ſich im Problem aufs Haar. Gabriel
Schillings Flucht“ iſt vielleicht durchſichtiger, der Löſung
näher. Jm übrigen iſt es mit Symbolen reichlich durchſchoſſen.
Und dann ſind beide Dramen von einem kaum noch zu
ertragenden Naturalismus.

Jn dem am Freitag n Drama nun vermiſchtſich Vergangenes, längſt Verwittertes mit ewig Jungem.
Die Menſchen als ſolche intereſſieren kaum noch. Der erſte
Akt iſt ohne jede Färbung, das Ziel knapp angedeutet.
da zweiten plötzlich hebt ſich in jähem Wechſel das Schick-
al eines Menſchen heraus und hervorwächſt ein traäns-

parent gewordenes Leben. Um es herum kötendes Grau
und Dunkelheit.

Zwiſchen zwei Frauen ſteht Gabriel Schilling. Die
eine lodert in brutaler, fordernder Kraft. Die andere bringt
ihm mit ihrer Liebe das ganze kleine Elend dieſes Lebens.
Beiden will er fliehen. Sie überſtürzen ihn aber. Er
kämpft, will ſeine Freiheit, doch hat er nicht mit Frauen
gerechnet, deren Leben trotz allen Kunſtgefaſels Liebe iſt.
Gabriel Schilling ermattet. Von Liebesglut und -leid aus-
gehöhlt, tritt er den Weg zur Flucht in die Oſtſee an. Da
iſt ſein Freund Mäurer, der Bildhauer, ein anderer Kerl.
Er packt zu, wo zugepackt werden muß. Da iſt aber noch eine
Frau, eine kleine Geigerin, mit klugen Augen, die den
Sinn deſſen begreift, was Gabriel Schilling zur Flucht
bewegt hat. Jn dieſer ſchönſten Geſtalt des Dramas dämmert
die Erkenntnis, die den andern fremd bleibt: ſie ahnt
dumpf, was Liebe ſein könnte, was Freiheit iſt. Wenn
alle anderen den Geflohenen ſuchen gehen, mit Laternen, ver-
heket ſie, ihn noch einmal zu ſehen. Weil ſie ſeine Freihenz
achtet.

Der erſte Akt matt und farblos, Darüber konnte auch
nicht ein gutes Spiel hinwegtäuſchen. Die anderen Akte
durchhellte Charlotte J 53 (Lucie Heil) mit ihrer
Klarheit. Sie ſchritt leuchtend durch die dumpfe Menſchen
welt. Friſch und herb, berauſcht vom bejreienden Meer.
Ein ſolche Leiſtung bot Charlotte Jahn bisher nie. Sie
war der Gewinn des Abends. Jhr Freund iſt der BildhauerMäurer (Fritz Günze h. Hinter brutaler Geſundheit ſteht

hieſigen Eiſen warengeſchäft tätig war, iſt ſeit einigen Tagen

Beths Geſellſchaftshaus.
rr Beth hatte für den geſtrigen Abend die Alt-Gaſtſpiel
r Sä u einem nach hier verpflichtet.e arten h Weralkter Saal Ah

n r arWeite Publikum kargte nicht mit Beifall. Was
die Herrengeſellſchaften bieten, dürfte ja hinreichend bekanntn, denn die echieturgen bewegen ſich immer auf dem

ben Gebiet, nämlich des Humors. Aber ein jeder dürfte
auf ſeine Koſten gekommen ſein, und für den end einmal
ſeine Alltagsſorgen vergeſſen haben.

Das Wohltätigkeitskonzert
des Männergeſangvereins Neu Röſſen.

Am geſtrigen Sonntag Abend fand im Theaterſaale
der Kantine II zu Gunſten der Armen und Kleinrentner
von Dorf- und NeuRöſſen ein Wohltätigkeitskonzert ſtatt,
das verhältnismäßig gut beſucht war. Doch hätte man der
Veranſtaltung in Anbetracht des nützlichen Zweckes ein ganz
volles Haus wünſchen dürfen. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß man für eine Kinovorſtellung mit Verbrecherdramen
oder für ein Tingeltangelkonzert mit weit höherem Eintritts-
preis heutzutage mehr Intereſſe zeigt als für ein Hilfs
werk. Das vom Dirigenten des Vereins Herrn Lehrer
Walter Röhl zuſammengeſtellte Programm bot eine Fülle
edler Darbietungen. Zunächſt war es der ſtattliche Männer-
chor, welcher mit zu den beſten der im Umkreis exiſtierenden
Geſangvereine zählt, der den Reigen des Abends eröffnete.
Mit dem Wengert'ſchen Chor „Wach auf“ und „Bleib deutſch,
du herrlich Land am Rhein“ von Arnold, hat es ſich
wiederum gezeigt, daß der Chor auf der Höhe ſteht. Klare,
auf runden, tragkräftigen Ton geſtützte Technik und eine
Auffaſſung voller Stil und Größe ſicherten der Vortragsweiſe
wirkungsvollſte Wiedergabe. Jm weiteren waren es „Die
Königskinder“ von Schumann, „Jn ſtiller Nacht“ von Brahms
ſowie Pache's „Des Liedes Heimat“ mit Klavierbegleitung
und zuletzt das im deutſchen Männergeſang ſo beliebte
Volkslied, das ebenfalls nicht fehlen dürfte. Hier waren
es die Silcher'ſchen Lieder „Jetzt gang i ans Brünnele
und „Mädele ruck, ruck, ruck,“ ſowie der „Jäger aus Kur-
pfalz“ von Othegraven. Dieſe Namen bildeten die charakter
vollſten Vertreter und man konnte Freude finden an dem
frei und leicht ausſtrömenden und gleichbeſtrickenden Klang-
reiz dieſes Stimmenmaterials. Das Publikum bekundete ſeine
Dankbarkeit durch lebhaften Beifall. Neben den Männer-
chören brachte auch die Singſchule NeuRöſſen, welche eben-
falls Herr Lehrer Röhl leitet, mehrere ſchöne Lieder zum
Vortrag. Das allerliebſte neckiſche Volkslied „Wenn die
Nachtigallen ſchlagen“ von Werle inußte wiederholt werden.
Jn den Dienſt der guten Sache hatte ſich auch der Zith er
verein Leuna geſtellt, der, wenn auch nicht vollzählig
doch wie gewohnt mit bewundernswerter Fertigkeit ſeine
Weiſen erklingen ließ. Jm erſten Teil war es der ſchneidige
Marſch von Kolmaneck „Luſtig durch's Schweizerland“ und
„EllyWalzer“, im zweiten Teil „Opern-Fantaſie“ v. Biel-
feld und „Gruß aus Weißenfels“ von L. Fritzſche. Auch
dieſe Darbietungen fanden allgemeine Anerkennung. Gegen

11 Uhr war der Abend mit dieſem reichhaltigen Pro-

gramm beendet. a.Neue Telegrammgebühren.
Die Gebühren für Telegramme nach dem Ausland be-

tragen von Montag, den 20. November an, nach den Sätzen
von 1400 Mark für den Goldfranken, auch im Paket und
Zeitungsverkehr, für das Wort nach den Niederlanden
180 Mark, Belgien, Dänemark und der Schweiz 210 Mark,
Frankreich, Litauen, Polen und Schweden 252 Mark, Nor-
wegen 280 Mark, Jtalien 294 Mark, Finnland, Jugo-
ſlawien, Hettland, Rumänien und Spanien 350 Mark,
Portugal 352 Mark, Rußland 574 Mark, den Vereinigten
Staaten 1750 5580 Mark, nach Aruba und Bonaire in
Weſtindien 12 950 Mark.

Vermögensbeſchlagnahme und Verfallerklärung.
Anläßlich der Veranlagung der Kriegsabgabe vom Ver-

mögenszuwachs für 1919 ſowie des Reichsnotopfers kam
es bekanntlich infolge der ziemlich ſcharfen Beſtimmungen
des Geſetzes über die Steuernachſicht zu verſchiedenen Ver
mögensbeſchlagnahmungen und Verfallerklärungen, da die
betreffenden Steuerpflichtigen bei Abgabe der Steuererklärung
Vermögensteile verſchwiegen hatten. Die Wegnahme des Verr
mögens pflegte nicht ſelten ſogar dann einzutreten, wenn
der Steuerpflichtige von ſelbſt ſeine Angaben nachträglich
berichtigte oder vervollſtändigte. Dieſe harten geſetzlichen
Maßnahmen werden nun durch eine Verordnung des Reichs
miniſters der Finanzen vom 24. Oktober 1922 Reichs
geſetzblatt S. 843 inſofern gemildert, als der Verfall
des verſchwiegenen Vermögens auf Grund des 8 3 des
Steuernarhſichtsgeſetzes als nicht eingetreten gilt, ſofern der
Steuerpflichtige es bei der Steuerbehörde angibt, bevor er
angezeigt oder eine Unterſuchung gegen ihn eingeleitet iſt

406, Abſ. 2 der Reichsabgabenordnung), ohne hierzu
et eine unmittelbare Gefahr der Entdeckung veranlaßt
zu ſein.

Anſcheinend gilt dieſe Verordnung, wenn ſie ihren
Zweck in vollem Umſange erfüllen ſoll, auch für bereits ab
geſchloſſene Verfahren, ſo daß diejenigen Steuerpflichtigen,
die unter den obigen Vorausſetzungen ihre unvollſtändigen
Angaben berichtigten und deren verſchwiegenes Vermögen
damals dennoch beſchlagnahmt und für verfallen erklärt
wurde, jetzt in die Lage verſetzt ſind, die Herausgabe dieſes
Vermögens zu beantragen.

Die Erzeugniskoſten für Butter und Milch.
Bei den ſtetig ungeheuer ſteigenden Preiſen für Butter

und Milch iſt die Frage angebracht, ob die Landwirtſchaft
die ſich ergebenden Preiſe auch tatſächlich braucht, um ihre

ſchwachen Freund. Alfred Durra als Gabriel Schilling
hatte vor allem Rückgrat. Sein Spiel durchhielt den Teil-
nahme fordernden Klang. Paula Thatter (Hanna Elias)
virtuos. Wenn ſie mit Eveline (Halka Hell er) zu-
ſammenprall überquellend in Hyſter e und Erotk Die Eveline
von erſchütternder Wahrhaftigkeit. e Die kluge,kleine Majakin, in der Liebe aber ein furchtbares Dummchen,
war ſtill und zart Ellen Daub. Dann wäre noch zu nennen
der Dr. Rasmuſſen des Alfred Haller. Für dieſen Men-
ſchen voller Offenheit und Geradheit fand er die paſſenden
Töne.

4

Ueber die Jnſzenierung iſt einiges zu ſagen. Daß
die Aufführung voller Gehalt war und die Regiekunſt
Herrn Dietrichs bewies, muß mit Freuden eingeſtanden
werden. Allein das Bühnenbild! Das war weder im ſtreng
naturaliſtiſchen Sinne Hauptmanns, noch in dem moderner
gerichteten Dietrichs. Von beiden etwas. Auf der Bühne
ſoll aber nur die Jnſzenierungsidee des Regiſſeurs herrſchen.
Die allein iſt maßgebend. Einheitlichkeit und Stil, aber
keine Miſchung, die weder dem Dichter, dem Regiſſeur,
noch dem Zuſchauer nützt. Nach Vorſchrift ziemlich genau
zirpte mitunter ſehr neckiſch eine im Hintergrunde ver-
borgen gehaltene Lerche. Glänzend waren die Abſtim-
mungen des Lichts.

Ein volles Haus dankte für die Aufführung. Mit
das Feingefühl des Künſtlers und das Mitgefühl ſar den dem ſtarken Beifall für die Darſteller ehrte es aüch den

ſechzigjährigen Hauptmann. K g.
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wird die Butter- und Milcherzeugung zumunſerer Volksernährung weiter erheblich zurückgehen.

Deutſch nationaler Landesparteitag
in Halle am 9. und 10. Dezember 1922.

Sonderveranſtaltungen am Sonnabend, den 9. Dezem-
ber: Verſammlungen für Beamte, Lehrer u. Geiſtliche: 4 Uhr
nachmittags, großer Thaliaſaal, Geiſtſtr. Redner: Land-
tagsabgeordneter Profeſſor Karl Pflug. Arbeiter: 4 Uhr
nachmitatgs, kleiner Thaliaſaal, Geiſtſtr. Redner: Reichs
tagsabgeordneter Verbandsſekretär Wilhelm Koch, Elberfeld.
Kaufmänniſche und techniſche Angeſtellte: 4 Uhr nach-
mittags, Stadtſchützenhaus, unterer Saal. Redner: Gewerk-
ſchaftsführer, Reichstagsabgeordneter Walter Lambach. „Der
Angeſtelltenſtand als politiſcher Faktor.“ Deutſchnationale
Vertreter der Heilberufe: 5 Uhr nachmittags, Stadtſchützen
haus, roter Saal. Redner: Landtagsabgeordneter Dr. Quaet-
Faskem. „Die Not der Heilberufe in heutiger Zeit“. Deutſch
nationale Dozenten und Studenten: 6 Uhr nachmittags
Stadtſchützenhaus, blauer Saal. Redner: Landtagsabgeord-
neter Dr. von Dryander, Berlin. Deutſchnationale Vand-
wirte: 2 Uhr nachmittags, Stadtſchützenhaus, blauer Saal.
Redner: Reichstagsabgeordneter Hemeter und Landtagsabge-
ordneter Schlange, Schöningen: Thema Landwirtſchaft, Re
gierung und Parlament. Deutſchnationale Jnduſtrielle,
Bank und Großhandelskreiſe: 5 Üühr nachmittags, Hohen-
zollernhof, Magdeburgerſtr. Redner: ein namhafter Führer
unſerer Partei. Deutſchnationale Handwerker und Mittel
ſtand: 8 Uhr abends, Stadtſchützenhaus, unterer Saal,
Redner: Reichstagsabgeordneter, Handwerkskammerſekretär
Dr. Wienbeck, Hannover. Deutſchnationale Frauen: 4 Uhr
machmittags, Mars la tour, Große Ulrichſtr., großer Saal.
Rednerin: Gewerkſchaftsführerin Hannag Brandt, Berlin.
Deutſchnationale Jugend: 4 Uhr nachmittags, Stadtſchützen-
haus, roter Saal. Redner: Ein Vertreter des Bismarckbun

Hrganiſation und Aufgaben der nationalen
Jugend.Ferner abends 8 Uhr im Großen Thaliaſaale, Geiſtſtr.Große deutſchnationale Kungebung Deutſcher ben Tr
tung: Volksverein Halle-Saalkreis, der weitere Verlauf wird
noch bekannt gegeben.

Am Sonnabend, den 10. Dezember Landesparteitag von
11 Uhr vormittags ab im Großen Thaliaſaal, Geiſtſtr. Red-
ner: u. a. die Abgeordneten Staatsminiſter Exzellenz Hergt,
Exzellenz Wallraf, Studienrätin Anng Grete Lehmann.

uſammen,

v nne Hroving ans Rei
Große Diebſtähle.

Leipzig, 17. Nov. Aus einem Herrenbekleidungsgeſchäft in der Zeitzer Straße, das ſchon wiederholt von

heimgeſucht wurde, iſt in letzter Nacht wieder ein Einbruch
verübt worden. Die Diebe ſtahlen eine große Menge Klei
dungsſtücke im Geſamtwert von 1367600 Mark.

Nachdem erſt vor einigen Tagen aus einem Betriebe
in Leipzig-Gohlis Rauchwaren im Werte von 11 Millionen
Mark geſtohlen worden waren, haben Einbrecher in der Nacht
zum Freitag aus einer Rauchwarenzurichterei in Dölitz bei
Leipzig für 15 Millionen Mark halb zugerichtete Nerz und
Hamſterfelle geſtohlen. Auf die Wiedererlangung der Felle
Dort Belohnung von 114 Millionen Mark ausgeſetzt

Hotelabentener in Berlin.
Berlin, 19. November. Ein geheimnisvoller Hotel

raub beſchäftigte die Berliner Kriminalpolizei. Jn einem
otel in der Nähe des (Anhalter Bahnhofes würde eine
ame aus Schöneberg in ihrem (Zimmer betäubt und

beraubt aufgefunden. Sie machte folgende Angaben:
Vor ungefähr ſechs Wochen habe ſie im Cafe zweiMänner kennengelernt, die ſich ihr gegenüber als Amerikaner

ausgegeben hätten und vorgaben, ſich zwecks Ankauf von
Juwelen hier aufzuhalten. Jm Laufe der Unterhaltung
erzählte die Damse, daß ſie auch im Beſitz einer göldenen
Uhr ihres Mannes ſei, die dieſer verkaufen wolle. Einer
dieſer Amerikaner klingelte dann kürzlich in ihrer Privat-
wohnung an und bat ſie zu einer Zuſammen unft, da er
die Uhr kaufen wolle. Jn dem Cafe wurde man mit
einem Kaufpreis von 100 000 M. handelseinig. Der Ame-
rikaner erklärte jedoch, daß er nur 50 000 M. bei ſich habe,
et dieſe an und erhielt auch die Uhr ausgghändigt.

ie reſtlichen 50 000 M. ſollte die Dame noch am ſelben
Abend in dem Hotel am Anhalter Bahnhof, wo die beiden
Amerikaner wohnten, ausgezahlt erhalten. Als dann die
Verkäuferin der Uhr abends gegen 10 Uhr das Hotel auf-
ſuchte, um den Käufer zu befuchen, wurde ſie von dein

otelpförtner nicht eingelaſſen, weil Damenbeſuche um dieſe
Zeit in dem Hauſe verboten ſind. Nun mietete die Dame

Ibſt ein Zimmer und ſetzte ſich von dieſem aus mit dem
Amerikaner in Verbindung. Jm Laufe der Unterhaltu
boten ihr die Amtrikaner Liköre und Konfekt an, na
deren Genuß ſie die Beſinnung verlor. Was weiter mit ihr
geſchehen ſei, wiſſe ſie nicht. Erſt als ſie in ihrem Betteaus einem tiefen Schlaf erwacht ſei, habe ſie feſtgeſtellt,
daß ihre ganzen Schmuckſachen im

dark verſchwunden waren.
Die Dummen werden nicht alle!

erte von einer Mil-
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ſo liegen die Produk-
tions verhältniſſe leider auch wieder nicht ſo, daß die Land
wirtſchaft auf die Milch- und Butterpreiſe in ihrer heutigen
Höhe etwa deshalb verzichten kann, weil für die Milch-

geerntete Wirtſchafts
Denn die Geſtehungsftoſten,

tſchaftsfuttermittel ſind ebenfalls ungeheuer ge
ſtiegen. Hinzu kommt der große Futtermangel. Heu Und
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CLetzte Depeſchen
(üünſtige Ausſichten für hie Kubinellsbildung.

Berlin, 20. November. (Eigener Drahtbericht.) Die ne
age der ſo wechſelreichen Kabinettskri
eſtaltet, daß Cunv bereits heute an der

ſtimmun
ann.

und der deut
Oer heutige Bollarſtand: 7000.

hr 6950--7000.

einem hier abgehaltenen L enBayeriſchen Mittelpartei ſprach auch der Präſident des
wirtſchaftsrates, Edler von Braun, über die
Er erklärte, die deutſche Wirtſchaft werde
ie Gefolgſchaft verſagen, wenn ſie ſo wie bisher arbeitet.

Der Reichstag müſſe den Mut haben, das Erbe Erzbergers,
welches unſere Wirtſchaft ruinierte, aus der Welt zu ſchaffen.
Die Forderung ſei ein politiſcher und wirtſchaftlicher Wie
deraufbau, aber nicht Abtretung der Produktionswirtſchaft.

Pie ſchieſiſchen Wahlen
Oppeln, 20. Nov.

Wahlergebnis: Abgegeben
743 339 Wahlberechtigten).

ſind 500 707 Stimmen

Deutſche Volkspartei 37 259,

Oberſchleſiſche Volkspartei 23Stimmen.
katholiſche (Skowrgnnek)

Der neue Kali
Paris, 20. Nov. Nach einer Meldung aus Konſtanti-

tinopel hat die Nationalverſammlung von Angora den
Thronfolger Abdul Medſchid Effendi zum Kalifen gewählt.
Die offizielle Bekanntgabe ſoll unverzüglich erfolgen.
Einſetzungszeremonie wird heute ſtattfinden

147 Millionen Mark VBergelohn.
Hamburg, 18. Nov. Der Gerichtshof der engliſchen

Admiralität hat dem Hamburger Dampfer „Fürſt Bülow“
147 Millionen Mark Bergelohn zugeſprochen als Beloh-
nung für die Bergung des griechiſchen Dampfers „Stratos“,
den der Dampfer auf See in Seenot gefunden und in den
Hafen geſchleppt hatte. Der Vorſitzende des Gerichtshofsans anerkennende Worte der Rettungstat, die er eine
ausgezeichnete Leiſtung nannte da auf dem bedrohten
Dampfer eine Ladung von über 250 Millionen Pfund Ster-
ling in Gefahr geweſen ſei.

Keſſelexploſion auf einer Schachtanlage.
Dortmund, 17. Nov. Das preußiſche Oberbergamt in

Dortmund teilt mit: Am 17. ds. Monats vormittags gegen
9 Uhr iſt auf der Schachtanlage „Schlegeleiſen V/VI“ bei

Recklinghauſen ein Dampfkeſſel explodiert, wobei drei
Arbeiter getötet und vier mehr oder weniger ſchwer ver-
letzt worden ſind. Die Urſache der Exploſion ſteht noch nicht
feſt. Nach den Angaben des Keſſelwärters, der den Keſſel
bedient hat, hat dieſer einen genügenden Waſſerſtand gehabt.
Die bergpolizeiliche Unterſuchung iſt im Gange.Pangel in berbehr,

Deviſen wieder befeſtigt.
Berlin, 18. Nov. Die fortdauernden Schwierigkeiten

bei der Bildung des neuen Kabinetts wirkten an der Börſe
inſofern verſtimmend, als ſie zu einer neuen, wenn auch nicht
bedeutenden Aufwärtsbewegung der Deviſen und fremden
Zahlungsmittel Veranlaſſung gaben. Bei dem geringen Ge-
ſchäft ſetzte der Dollar in den Morgenſtunden mit ungefähr
6700 ein, um bald darauf, als immer noch keine Löſung
des Kabinettsproblems bekannt wurde, bis auf 7000 an-
zuziehen, da es vollkommen an Abgebern fehlte. Jn ähn-
lichem Sinne geſtaltete ſich auch die Tendenz der übrigen
Deviſen, die ebenfalls im Zeichen erneuter Befeſtigung ſtan-
den. So holländiſche Gulden auf ungefähr 2750, engliſche
Pfundnoten auf. 31300. Von Noten wurden Poßen mit
2,44, Oeſterreicher mit 8,25, ungariſche Noten mit 240 und
Rumänien mit 4200 M. angegeben.

Das vorläufige Scheitern der Kabinettsbildung durch
Dr. Cuno trieb den Dollarkurs in den Nachmittagsſtunden
auf 7400 M.

Die Mark in Newyork unverändert.
Die Mark notierte geſtern in Newyork um 9 Uhr 30

Min. vorm. 0,01 0, o ets., was einer Parität von
6968--6666 M. entſpricht. (Der Schlußkurs des Vortages
war 0,0110, 01 ets. gleich rund 6666 Mark.)

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

at dahinVidti hen ehr Aer durchweg feſte Stimmung. Namentlich Mon-

abinetts arbeitet, das aus der rgerlichentan n,ft (Zentrum, Deutſche Volkspartei und gegneten lebhafter Frage bei ſteigernden Kurſen.tehen Zu und mit dem er ſich am Donners-

m Reichstage unter W ſeines Programmszu ermitteln,
Es kann

e ial
t

chen Partei ſr Männer der Deutſchen Volkspartei

Berlin, 20. November. (Eigener Drahtbericht.) Der i
Dollar notierte heute vorbörslich 7375--7425, mittags 12 Kg.

Ecller von Braun über die zeprülltete Wirtſchaft.
Nürnberg, 20. November. (Eigener Drahtbericht.) AufſWicke

arteitage der pinen
eichs

olitiſche Lage.
r Regierung

Dabei entfallen auf die Demo
kraten 11912, Sozialdemokraten 73 266, Zentrum 96 446,
Deutſchnationale 69 398,

20000, e)r a) 50 000,
Deutſchſoziale 22 291, Kommuniſten 36 6624, Polen 50 183,

Die

c

Amtliche Berliner Deviſenkurſe vom 18. Novbr.
Amſterdam 2743,122756,88, Rom etockholm 1875,30 1884,70, London 31171,87--31828,1

Rewyork 6982,50 7017,50, Paris 498,75-501, 25, Zu
1294,25— 13060,75, Prag 223,44 224,56.

Effektenmarkt.
Berlin, 18. Nov. Am heutigen Effektenfreiverkehr

Bankaktien und einige Jnduſtriepapiere be

Produktenmarkt.
Berlin, 18. Nov. Still aber feſt. (Nichtamtlich.) Draht

epreßtes Weizen und Roggenſtroh 5000--5100, drahtgepr.
afenſtroh 5000—5100, bindfgepr. Weizen und Roggenſtroh
660 4700, geb. Aen gygitro 4700—4800, loſ. und
eb. Krummſtroh 4500—4600, Häckſel 5400-5500, han-
lsübl. Heu 2850 2900, gutes Heu 3100-3300, Kokos

8000——9000, Reisfuttermehl 7500-8000, Weizen-
kleie 6800, Biertreber 7000, Treber 6900, Haferſchalen
6500, Haferkleie 6400, Palmkernſchrot 6600, Sennhütte
7000 für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verlade
ſation

is 12700,Weizenmehl 37000--40 000 M., Roggenmehl 30 500
bis 33 500 M. für jegert
erbſen

eluſchkenW W 18 500 19 500, Lupinen, blaue 14 000--15 000, Lu-

gelbe 13 500--16 500,
Rapskuchen 7000--7300, Trockenſchnitzel 5700--5900, vollw.
Zuckerſchn. 7700—-7900, Torfmelaſſe 30/70 3500 3800 M.

Berliner Viehmarkt vom 18. November.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 3138 Rinder, 1110 Kälber,

5576 Schafe, 4481 Schweine, 59 Ziegen und 43 ine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht
in Mark. Ochſen a) 25000-27 000, b) 20--22 000, c) 17
bis 19000, d) 14—16 000, Bullen a) 20-22000, b) 17 bis
19 000, c) 15 16 000, Kühe a u. b) 22--26000, c) 18 bis
2 3 500- 16000, e) 11- 12 500, Jungvieh 14 bis0000, d) 135 J 9i i iſt das 15000, Kälber a) b) 30-33 000, 2752m m. n. bei bis 24600, e) 18 26 060, Schafe a) 22-24000, b) 16 bis

10—-14 000, Weidemaſtſchafe a. und b)
b) 46—48 000, c) 43-45 000, d) 39 bis

12 000, e) 33 36 000, 26—30 000, 9) 40-43 000, Ziegen
17— 19 000. Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern und
Schafen glatt, ausgeſuchte Ware über Notiz. Bei Schweinen
ruhig, ausgeſuchte fette Ware über Notiz.

Unveränderte Preiſe am Fettmarkt.
Butter: Die Notierung blieb unverändert trotzdem

die Ware knapp iſt. Die Folge iſt, daß von den Molkereiem
erhebliche Ueberpreiſe gefordert werden, die die Notierung
illuſoriſch machen. Die amtliche Notierung am 18. November
war pro Pfund la Qualität 1250, IIa Qualität 1000 bis
1100 Mark.

Margarine: Nachfrage ſchleppend bei unveränderten
Preiſen.

Schmalz: Das Geſchäft war an
Woche etwas lebhaft, wurde doch aber ſehr durch die Unſicher-
heit der Lage und die hohen Preiſe beeinflußt. Viele
Kleinhändler haben de n Verkauf von Schmalz ganz eingeſtellt,
da die Konſumenten die gegenwärtigen Preiſe nicht mehr
anlegen können. Die amerikaniſchen Fettwarenmärkte waren
weiter feſt bei anziehenden Preiſen. Preiſe nomiwell.

Berliner Häute- Auktion.
Die 43. Auktion des Allgemeinen Häuteverwertungs

Verbandes G. m. b. H. zu Berlin findet am 23. und 24.
November an beiden Tagen vormittags 10 Uhr im Ge-
ſelligen Verein der Geſellſchaft der Freunde, Potsdamerſtr.
9, ſtatt. Zur Verſteigerung gelangen etwa 28239 Stück
Großvieh- und Roßhäute und 51984 Stück Kalb-, Schaf-
und Freſſerfelle.

Roggenrentenbank Aktiengeſellſchaft.
Mit dem Sitz in Berlin hat ſich die Roggenrentenbank

Aktiengeſellſchaft gebildet, die ſatzungsgemäß auch an anderen
Orten des Reichs Zweigniederlaſſungen errichten will das
Grundkapital beträgt 6 Millionen M, eingeteilt in 60
Aktien zu 50 000, 20 Aktien zu 10 000 und 1000 Aktien
zu 1000 M. Nennwert. Die Aktien ſind Namensaktien,
zu deren Uebertragung die Zuſtimmung der Geſellſchaft
erforderlich iſt. Gegenſtand des Unternehmens iſt die För-
derung der ländlichen Siedlung durch Beleihung von Grund-
ſtücken mit Roggenwertrenten und die Ausgabe von Schuld-
verſchreibungen (Roggenrentenbriefen) auf Grund von Rog-
genwertrenten. Außer dieſen werden in den Satzungen nur
einige genau umgrenzte Geſchäfte für die Bank für zu
läſſig erklärt. Die Beleihung mit Roggenwertrenten er-
folgt gegen Eintragung von Reallaſten nur an landwirt-
ſchaftlich genutzte Grundſtücke an erſter Stelle. Die Dar-
lehen werden nach dem Wert einer beſtimmten Anzahl
Zentner Roggen gewährt, verzinſt und zurückgezahlt. Die
Berechnung des Darlehnswertes erfolgt nach der amtlichen
Berliner Börſennotierung für märkiſchen Roggen, falls eine
Notierung nicht vorliegt, gibt die Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Brandenburg den Preis an. Die Grund-
lage für die Beleihung iſt der Jahresrohertrag den das
belaſtete Grundſtück bei ordnungsmäßiger Bewirtſchaftung
an land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen nachhaltig gewähren
kann. Die Jahresleiſtung aus Renten darf ein Sechſtel
dieſes Jahresertrages nicht überſteigen.

Die Roggenwertrenten bilden die Dirrerſ für ver
zinsliche, auf den Jnhaber lautende Schuldverſchreibungen
(Roggenrentenbriefe), die auf den Geldwert einer beſtimmten
Anzahl Zentner Roggen lauten. Der Geldwert der 5 eigen
Jahreszinſen wird in halbjährigen am 1. Januar und 1.
Juli fälligen Teilbeträgen nachträglich unter ugrundelegung
des Roggendurchſchnittspreiſes ausgezahlt. Eine Kündigung
der Roggenrentenbriefe durch die Jnhaber iſt ausgeſchloſſen;
von Seiten der Geſellſchaft kann die Kündigung durch Aus

einigen Tagen der

nde e dieſer vor dem l 1. 1. und 1. 7. erfolgen. Der jährlich ausin 4 Wwehe Wog. Kriege le Betrag darf den zwanzigſten Teil, der um-
laufenden Roggenrentenbriefe nur dann überſteigen, wenn

Zürich 0,0700 0,0850 123,40 Frank infolge außerordentlicher Rückzahlung der als Deckung ein
getragenen Roggenrenten die vorgeſchriebene Deckung der

Amſterdam 0,0345 0,0425 59,20 Gulden umlaufenden Roggenrentenbriefe entfällt. Ein von der „See
K 0,0750 0,0850 88,80 handlung“ zu beſtellender Treuhänder hat die vorſchrifts-openhagen e 30 Kronen mäßige eckung zu überwagen z in Raggenwertrenten in

5 inzutragen. e Zulaſſung oggStockholm 0,05560 00650 88,80 Kronen Weſe egiſter v i s milins d
reußiſchen Staatsban antragt.Blen 975,00 945,00 117,80 Kronen Preuß ſo rſtand der Aktiengeſeliſchaft zeichnen die Herren

Prag 0,41500,485 117,80 Kronen Dr. Keup, Geheimrat Dr. Seelmann und Hörnecke.

V e e D Schilling Verantwortliche RSrgnt rn n und v rL. Baltz. ort: eimer. zeigeJe Vor 2,2 Dllar A. Rat Drud und Verlag: Merſeburger Druck und
Paris 0,2000 0,2250 123,40 Frank Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
Rom o,3030 0,82 128,45Lire Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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er öllberſchrein des Freigrufen
lüerhurd Hennecie

von A. Klein-Roſſell.
(19) Nachdruck verboten.Später bemerkte er zu ſeinem Verdruß, daß das junge

Mädchen ſich mehr für das Geſpräch ihres Nachbarn zur
Rechten zu intereſſieren ſchien als für ſeine eigene Unter-
haltung, obwohl er ſeine unwiderſtehlichen Saiten aufzog.
Es kam vor, daß ſie ſeine geiſtreichſten und witzigſten Be-
merkungen ganz überhörte und ſogar manchmal vergaß, ihm
auf eine Frage Antwort zu geben.

Eine Weile kämpfte er gegen die aufkeimende Verſtim-
mung, aber dann packte ihn der Aerger doch und er ſchwieg,
bis nach dem zweiten Akt eine längere Pauſe einſetzte. Die
kleine Geſellſchaft verließ ihre Plätze und erging ſich iw
Wandelgang.

Als ſie den Raum auf dem weichen Teppich einmal
durchmeſſen hatten und Herr von Hartungk noch immer
ſchwieg, wandte Leontine ſich plötzlich um.

„Liebe Luiſe, ich ſchlage vor, daß wir unſere Kavaliere
für die Dauer der Pauſe wechſeln. Herr von Hartungk iſt
unzufrieden mit mir. Außerdem habe ich Herrn Doktor Nico-
lai eine Mitteilung zu machen,“ ſagte ſie mit einem luſtigen
Zwinkern ihrer braunen Augen.

Der Aſſeſſor machte eine ſteife Verbeugung, ohne daß
er ſich nun noch Mühe gegeben hätte, ſeinen Aerger zu
verbergen.

Leontine nahm die Seite des Archivars.
„Jch habe für Sie gearbeitet, Herr Doktor, und glaube,

mir einen Anſpruch auf Jhre Anerkennung erworben zu
haben,“ ſagte ſie ſo laut, daß die beiden anderen es ſehr
zut hören konnten. „Raten Sie doch einmal, wodurch?“

Doktor Friedrich Nicolai ſah das junge Mädchen durch
ſeine goldene Brille überraſcht und halb ungläubig an.
Dann ſchüttelte er lächelnd das blondbärtige Haupt.

„Natürlich. Jch konnte mir ſchon denken, daß Sie dar-
auf nicht kommen würden, obwohl es nahe genug liegt. Alſo

hören Sie, mein Herr: ich habe zwei Stadtverordnete zu
gunſten Jhres altdeutſchen Käſtchens bearbeitet.“

„Das haben Sie getan, gnädiges Fräulein!“ Es lag
eine tief und ehrlich gefühlte freudige Ueberraſchung in
dieſem Ausruf.

„Jch werde Jhnen den Beweis erbringen, Herr Doktor.
Der eine iſt Herr Droop und der andere Herr Hofſtedt, Väter
zweier meiner Freundinnen. Jch habe viel betteln und
ſchmeicheln müſſen, bis ſie ihrem öffentlichen Gewiſſen die
Zuſage abrangen.“

„Das haben Sie getan, gnädiges Fräulein! Das haben
Sie getan!“ wiederholte der Doktor ganz glücklich.

„Habe ich mir Jhren Dank verdient, Herr Doktor
„Oh, gnädiges Fräulein! Leider werde ich keine Ge-

legenheit haben, ihn abzutragen.“
„Würden Sie mir denn gern einen Gefallen dafür er-

weiſen
„Wie können Sie nur zweifeln, Fräulein Leontine! Was

in meiner Macht ſteht! Jch werde glücklich ſein!“
Sie beugte ſich zu ſeinem Ohr, während ein tiefes Rot

das feine Geſicht überzog.
den Sie doch den abſcheulichen Bart ab,“ flüſterte
eimlich.

ſoktor Nicolai blieb plötzlich ſtehen und ſah ſie eine
Sekunde verblüfft an. Dann legte er den Kopf in den Nacken
und ließ ſei leiſes, zierliches Lachen hören.

„Den Bart abſchneiden, gnädiges Fräulein
Er hatte es ſo laut gerufen, daß ſie eine unwillige Be-

wegung machte.
„Verzeihung!“ murmelte er erſchrocken, indem er ſich

haſtig umſah.
Jn dieſem Augenblick ertönte aber die Klingel, und

das Publikum ſtrömte auf ſeine Plätze zurück.
An dieſem Abend blieb die Stimmung der kleinen Ge

ſellſchaft geſtört.
Doktor Nicolai vernachläſſigte ſeine Nachbarin Luiſe

nunmehr arg. Wenn er ſich deſſen erinnerte, bat er aufgeregt
um Entſchuldigung, um dann gleich wieder in denſelben
Fehler zu verfallen.

ſie

Leontine merkte trotz der Verdunkelung ſehr gut, daß
er innerlich mit einem Entſchluſſe kämpfte, ohne daß er aber
damit ins reine zu kommen ſchien.

Herr won Hartungk hatte zunächſt ſeine hochmütigſte
Miene aufgeſetzt und ſeine Aufmerkſamkeit ausſchließlich der
Bühne zugewandt. Erſt gegen Schluß erzählte er ſeiner
Dame, daß zu dem Motiv des Stückes ein Gegenſtück in
der Geſchichte ſeiner Familie vorhanden ſei.

Sie rächte ſich indeſſen, indem ſie nur ſehr oberfläch-
lich zuhörte und keinerlei Teilnahme an den Tag legte.

Fünftes Kapitel.
Jn der Freitagsſitzung der Stadtverordneten ſtand der

Direktor des ſtädtiſchen Muſeums neben dem Stuhle des Vor
ſtehers, ſeines Gönners, und begründete als Magiſtrats-
kommiſſar die Vorlage auf Bewilligung von zwanzig-
tauſend Mark zur Erwerbung des altdeutſchen Käſtchens
für das ſtädtiſche Muſeum.

Zuerſt machten ihn der feierliche Raum und die ge
wichtige Verſammlung etwas befangen. Er ſtockte mehrmals,
und ſeine Stimme klang ſo leiſe, daß man ihm zurief, er
möge lauter ſprechen.

Nervös zupften ſeine Hände an dem langen, ſchwarzen

Rocke. tIn abgeriſſenen, haſtig geſprochenen Sätzen erzählte er,
wie er das Käſtchen zufällig entdeckt hatte, von ſeinen Ver
handlungen mit dem Herrn Schulte auf Haus Oberhofen,
der mit der Hartnäckigkeit des weſtfäliſchen Bauern bei ſeiner
Forderung von zwanzigtauſend Mark geblieben war.

Während dieſes Teiles ſeiner Rede ſteigerte ſich noch
die Beklommenheit des armen Doktors.

Da ſaß nicht weit von ihm der Vertreter der Mittel
ſtandsgruppe, der Schneidermeiſter Mehlfuß, der ihn höhniſch
anblickte. Vor zehn Minuten hatte er noch gewaltig ge-
wettert, nur weil der Magiſtrat, um ein paar tauſend Mark
zu erſparen, den Schlachthof von den eigenen Arbeitern
ſtreichen ließ und nicht von der ehrſamen Malerzunft.

(Fortſetzung folgt.)

Der am 17. d. Mts. im Alter von 64 Jahren aus
dem Leben geſchiedene Rentmeiſter

Hermann Merzdorf
hat über 50 Jahre im Dienſte der Land-Feuerſozietät
geſtanden. Jn verantwortungsvollen Stellungen hat er

Unermüdlich warihr hervorragende Dienſte geleiſtet.
ſein Wirken.

Sein Andenken wird in Ehren bleiben.
Merſeburg den 20. November 1922.

Der Generaldirektor u. die Beamten
der LandFeuerſozietät der Provinz Sachſen

Abteilung Merſeburg.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Mittwoch, den 22. November 1922 (Bußtag).
Geſammelt wird eine Kollekte für das Knaben-

Rettungs und Brüderhaus in Neinſtedt a. H

Es predigen:
Dom (geheizt). Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Jm Anſchluß Beichte u. heilig. Abendmahl.
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn.

Im Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl.
Die Bidelſtunde am Donnerstag, den 23. d.

Mts. fällt aus
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Jm Anſchluß Beichte und „eier des heiligen
Abendmahles.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Jenztſch.
Jm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen

Abendmahles.

Altenburg. Die Kirche iſt geheizt).
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Im Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl.
Abends 7 Uhr: Beichte und heil. Abendmahl.

Paſtor Kratzenftein.

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getraut: Der
Kaufmann M. Peitert u.
Frau Margarete gebor.
Gringmuth. Beer-
digt: Fräulein Friederike
Schüller WitweWMargareie
Rentſch geb. Scharf; das
Kind Oskar Thierbach.

Stadt. Getauft: Ruth,
Tocht. des Tiſchlers Beick;
Gerd, S. des Arb. Siejok;
HansGeorg, S. d. Küchen
chefs Hentſchel. Ge
traut: Der Poſthelfer
Wax Paul Warnicke mit
Frau Marie geb. Walther.

(neueste Aufnahmen)

Neumarkt 26

Grammophone
Schallplatten

Madeln
Große Auswahl
in Apparaten,

sowie in Künstler- u. Tanzplatten

Rückkauf von Platien-Altmater“al.
Verlangen die kostenlos Verzeichnisse.

C. A. KI.EMM Leipzig
Fernruf 2096

Meuſchan. Vorm 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. (Die Kirche iſt geheizt).

kahmer-biehtspiele.

Der Inunernde Ton Ein afrikanisches

Ein ergreiſendes Filmspiel in 6 Akteo nach
Motiven des bekannten Komans von Leo Iolstoi.
In den fiauptrollen:
Kaiser- Titz, Grika Glabner und Nlka Grüning

Ankang täglich 5 und 7 Uhr.

Modernes Theater geschlossen.

Stadttheater Halle.

Dienstag, abds. 7.30 Uhr:

Gabriel schittings
Programm für Dienstag, Mittwoch und Flucht

Donnerstag: Mittwoch, abds. 7. 30Uhr:
Der Evangeiliimanm„-Mlelktonſbe? Donnerst., abds.7.30 Uhr:

Die versunkeneErlebnis in 5 Akten nach der Novelle von Andre G 10 e.
Kenze. (Eine Opiumhöhlen-Schilderung). Freitag, abends 7.30 Uhr

Neunzehn-Die Kreuzer-Sonate Rundert
Neunzeh s

Sonnabd. abds. 7,30Uhr:

im Maskenball
Sonntag, nachm. 3.30 Uhr:
(Geſchloſſene Vorſtellung.

Der fliegende
tloliänder.

Sonntag, abds. 7.30 Uhr:
Der fliegende

zu oländer.
Montag, abds. 7.30 Uhr

Friedrich Zellnik. Erich

Bußtag ab 6 Uhr.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Im Anſchluß Beichte und heilig. Abendmahl.

Katholiſche Gemeinde.
Mittwoch, den 22. November 1922.

7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Die versunken o
Gioeke,Suche

8 Uhr: Verſammlung des Jünglingsvereins.
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Nauundorf. 10.45 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
Röſſen. 8 Uhr: Gottesdienſt in der Schule.

10 45 Uhr: Gottesdienſt m. Predigt in d. Schule.

Beerdigt: Die Tocht.
des Schloſſers Scherbaum.

Altenburg. Gelauft:
Werner, S. des Fleiſcher
meiſters Götze Emil, S.
des Regierungsbaumeiſters
Gerlach. Getraut:
Der Militär-Anwärt. Wil
helm Schmidt mit Frau
Margarete gebor. Degen-
hardt; der Kaufm. Erich
Kleine mit Frau Martha
geb. Hauer.

Neumarkt. Getauft:
Max Gerhard, ein unehel.
Kind.

z Wir kaufenPerserteppiche
Klasse III

vis 40 000 M. pr. qm
Klasse l

bis 100 000 M. pr. qm

zu Liebhaberpreisen.

Pariserstr. 51.

Du
Perserbrücken

Klasse II
bis 60 000 M. pr. qm

Persische Seidenteppiche
Pa. Reisz Schwalbe, Berlin V.

ſeleſon Uhland 9220.

Sammelbogen für Brotmarken

hält wieder auf Lager und ſind dieſelben
in jedem Quantum zu beziehen durch
die Geſchäfusſtelle dieſes Blattes.

S h e

Grundſtück mit Garten ſowie Feld e 2
in Merſeburg zu kaufen. Anzahlung 350 000 bis
400000 Mark. Angebote unter 322 an die 77Expedition d. Blattes. J S

rnne
v 7eBuchhalter

Gewiſſenhafte, ehrliche Kraft, welche im I
ſtande iſt, den Chef bei Abweſenheit zu ver
treten, für ein hieſiges Landesprodukten-Ge- e
ſchäft zum ſofortigen Antritt geſucht. Angeb S S 2
an Schliesstach 57, MHerseburg. S d

J Direktion:G
ti. Eilenberger.

P ä02ä0ääää Ein ſleißiges, ehrliches

Familien Nachrichten.
Geboren. Thea Regina,

T. der Fam. Max Röhl,
Halle a. S.
Verlobt. Eliſabeth Weiſe

mit Arno Haaſe, Corbetha

Erſtkl. Pianos, Stutzflügel
wie Blüthner, Bechſtein u. a. von Privat und
Wiederverläufern höchſtzahlend zu kaufen

Der geſucht. W
Pianoexporthaus Berlin 6W. 29 Fidicinsſtr. 28

2

Vermählt. Willy
Eckardt mit Frau Emma
geb. Körner, Lauchſtaedt;

rig Schwarzmann mit
rau Gertrud geb. Schuſter
eißenfels; Richard Bloß

feld mit Frau Hulda geb.

Zahle

Merſeburg. Bahnhofſtraße 8.

für ausgekämmtes Damenhaar

Kilo 2000-2500 mr
(ohne grau). Dunkle Farben bedeutend höher.

Alfred Kiuge, Friſeur,

kommen geheihen werden wird.

Meyer,, Weißenfels.
Geſtorben. Hermann

Coblenz, 78 J., Querfurt
Louiſe Müller, 70 Jahr,
Weißenfels Albert Kittel,
62 J., Domſen Wargarele
Haueiſen, 25 J., Weißenfels

für sofort

Eleg. Damen- u.
Herrenräder

auf Teilzahlung. Trödler,
Leipzig, Wintergarten
ſtraße 7, Hof l.

DF Ich suche
möbliertes Zimmerſ()
Off. unt. M. T. an die Geschüfisst. dies. Bl.

Merseburger Kalender 1923
ist erſchienen und in der Geſchäftsſtelle, bei unſeren Austrägern, ſowie den hieſigen
Buch- und Schreibwarenhandlungen zu dem ſehr billigen Preiſe von

Mark 25,
zu haben. Der Kalender ist prächtig ausgeſtattet und von überraſchender Keich-
haltigkeit, ein rechter Volks- und Hheimatkalender, der überall mit Freude will-

Der Versand nach auswärts geſchieht unter hinzurechnung des Verſand-
portos (bis 14./11. 6 Mark, vom 15./ ab 12 Mark).

Merseburger Druck- und Verlagsanstalt.

Müclchen,
welches evtl. zu Hauſe
ſchlafen kann, zum fof.
Antritt geſucht.

Frau Sand,
Roter Feldweg 8.

Lehriine
zu Oſtern geſucht.

Eiſenwarenhandlung

Otto Bretſchneider

Ein
ehrlich., gewiſſenhafter

C

S

C
S

Ausſchneiden Bestellzettel. Ausſchneiden

C
Arbeiter

Bitte um Ueberſendung von Stück Merſeburger Kalender o an jeſerttgen Anuttt
2 Betrag von Mark (einschl. Porto) bitte nachzunehmen, erfolgt durch P. M. eſucht.

Name: Ein u. Perkauf Zentralen e Roter Feldweg S.Wohnung Möbliertes DZimmer

See r ä00000000DDODOOOOODS ſofort geſucht. Angeboter r J die
Geſchäftsſtelle dieſ. Zig.
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Beilage zu Kr. 272 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 20. November 1922

Fort mit Beluhungstrunpen
und Kommiſſionen,

Die Kommiſſionswirtſchaft der Entente und die unge-
heuerlichen Koſten für die Beſatzungstruppen am Rhein ſind
wohl das Jrrſinnigſte und Widrigſte des Verſailler Dik-
tates.

Was die Rheinlandbeſatzung politiſch bedeutet, daß ſie
ein Vogt im alten deutſchen Lande iſt, welcherlei Elemente
ſich insbeſondére in den franzöſiſchen Truppenteilen zuſam-
mengefunden haben, was die Bevölkerung der Rheinlande
unter dem Druck der Beſatzungsarmee ausſteht und wie
insbeſondere Frankreich die Aufſicht über die Verwaltung
als Vorpoſten für eine wirtſchaftliche und kulturelle „Durch-
dringung“ der Rheinlande ausnutzt, daß dies alles reiner
Militarismus iſt, dieſe Fragen ſollen hier unerörtert
bleiben. Wir beſchränken uns lediglich auf eine annähernde
Aufzählung der finanzielken und wirtſchaftlichen
Aufwendungen für dieſe Beſatzungsarmee. Denn die
Summen, die hierfür ſeit dem Waffenſtillſtand ausgeworſen
worden ſind, machen faſt die Hälfte der bisherigen finan-
ziellen Leiſtungen Deutſchlands überhaupt aus und ſind
geradezu das Schulbeiſpiel einer ſogenannten „unproduk-
tiven“ Ausgabe.

Die Geſamtkoſten der Rheinlandbeſatzung betragen ſeit
dem Waffenſtilllſtand 1918 bis Ende März 1922 5,5
Milliarden Goldmark und 14 Milliarden Papiermark. Das
ſind für das Jahr 1,6 Milliarden Goldmark. Dieſe Summen
ſind in bar von der deutſchen Regierung von der Beſatzung
ausgegeben worden. Wenn wir bedenken, daß ſelbſt nach den
gemäßigten Beſchlüſſen von Cannes von Deutſchland für
das Jahr 1922 Barleiſtungen von 770. Millionen Goldmark
und Sachleiſtungen von 1450 Miſlllionen Goldmark ge-
fordert worden ſind alſo insgeſamt 2,27 Milliarden Gold-
mart und daß ſelbſt dieſe Beſchlüſſe von Cannes ſich
im Laufe des Jahres 1922 als undurchführbar erwieſen
haben. dann wird man die Verſchwendung und den Luxus,
der in der Unterhaltung dieſer Beſatzungsarmes ſteckt, mit
Händen greiſen können. Ja ſelbſt wenn wir uns die Be-
rechnungen der Gegner zu eigen machen, verändert ſich
grundſätzlich nichts an dieſem Bilde. Nach einer Denkſchrift
der Reparationskommiſſion, die in den erſten Tagen des
Monats Oktober an die Oeffentlichkeit gelangt iſt, hätte
Deutſchland ſeit dem Waffenſtillſtand 1918 bis zum April
1922 an Beſatzungskoſten die Summe von 3,8 Milliarden
Goldmark a usgeworſen; das iſt zwar einiges weniger, als
die amtlichen deutſchen Berechnungen ergeben. Trotzdem
wäre es genau 40 v. H. der Summe von 9,6 Goldmilliarden,
die die engliſche Regierung als Geſamtſumme der bisherigen
deutſchen Leiſtungen errechnet hat.

Es iſt ausgerechnet worden, daß jede Kompanie feind-
licher Truppen am Rhein durch die Koſten, die ſie verurſacht,
jährlich den Wiederaufbau eines franzöſiſchen Dorfes ver-
hindert. Der größte Teil des Kriegsgebietes könnte alſo
mit dieſen Koſten wieder aufgebaut ſein. Es kann unter
dieſen Umſtänden nicht in Verwunderung ſetzen, daß die
Kritik der unvoreingenommenen Wigrtſchafts ſachverſtändigendes Auslands an dieſer Reparationdpoulit immer wieder

einſetzt. Dieſe Forderung gehört zu den älteſten Hinweiſen
von Keynes. Er hat ſie ſchon in ſeinem erſten Werk
über „Die wirtſchaftlichen Folgen des Friedensvertrages“
erhoben und er erklärte erſt jüngſt in Oxford wieder: „Wir
müſſen der Beſetzung der Rheinlande ein Ende machen.“

Das iſt einfach die harte Sprache der Finanzen. Wenn
dem bisherigen Zuſtand, daß über die Hälfte der jähr-
lichen Reparationsleiſtungen Deutſchlands durch die Be-
ſatzungskoſten aufgezehrt wird, kein Ende gemacht wird,
dann hat das mit „Revarationspolitik“ nichts mehr zu
tun. dann iſt vom deutſchen Volke ſchlechterdings nicht zu
verlangen, daß es ſich Mittel am eigenen Leibe abſpart, um
ſie in dieſen Topf ohne Boden hineinzuwerfen.

Darum fort mit allen Kommiſſionen und Beſazungs-
truppen! Das iſt auch eine „Vorbedingung“ für eine „RNe-
gelung“ der Reparationsfrage.

Deutjcer Reichstag.
Verlin, 18. November. Die Regierungsfkiſche ſind

wiederum leer.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 12,20 Uhr.
Ein von allen Parteien eingebrachter Geſetzentwurf, wonach
bei Meſſen Beiträge für die im Jntereſſe der Beteiligten
geleiſtete Werbe- und Verwaltungstätigkeit gefordert wer-
den können, wird angenommen. Das Geſetz tritt rückwirkend

vom 1. Januar 1922 in Kraft.
Ein Geſetzentwurf, der ebenfalls vor allen Parteien

vorgelegt wird und der die Mittel erhöhen will, die aus
den Erträgni ſen des Brannktweinmonopols für wiſſenſchaft-
liche und Wohlfahrtszwecke bereit geſtellt ſind, wird einem
Ausſchuß überwieſen.

Die Geſchäftsoronung des Reichstages.
Die 2. Leſung wird fortgeſezt und zwar bei dem Ab-

ſchnitt, der die Vorlagen und ihre Behandlung betrifft: Ge-
ſetzentwürfe, Haushaltsvorlagen und Staatsverträge ſollen
nach wie vor in drei Beratungen, alle anderen Vorlagen
von nun an aber nur noch in einer Beratung erledigt wer-
den. Nach dem Schluſſe der erſten Beratung können die

Vorlagen einem Ausſchuß überwieſen werden.
Abg. Koenen (Kom.) verlangt Oeffentlichkeit auch

für die Ausſchußverhandlungen.
Abg. Ledebour (bei keiner Fraktion) fordert, daß

der Auswärlige Ausſchuß wie jeder andere behandelt wird,
d. h. auch Reichstagsabgeordnete, die nicht Mitglieder des
Auswärtigen Ausſchuſſes ſind, ſeinen Verhandlungen beir-
wohnen können.

Abg. Dr. Kahl (D. Vp.) hält es für bedenklich. zuden Verhandlungen des Auswär igen Aus chu ſes alle Reſchs-
tagsabgeordneten zuzulaſſen. Durch Jndiskretionen könne
ſchwerer Schaden angerichtet werden. Aber auch bei den
Regierungsvertretern müſſe eine ſorgfältige Auswahl ge-
troffen werden.

Der kommuniſtiſche Antrag, wonach die Sitzungen der
Ausſchüſſe öffentlich ſein ſollen, wird abgelehnt.

an dieſem Punkte der Beſeitigung der Beſatzungslaſten

l

Debatte über Vertagung oder Vekſammenbleiben.
Darauf wird die Beratung unterbrochen, um die Ent-

ſcheidung darüber herbeizuführen, ob der Reichstag am Mon
tag und Dienstag Plenarſitzungen abhalten ſoll, da der
Aelteſtenrat zu keinem Entſchluß gekommen ſei.

Abg. Müller -Franken (Soz.) hält es für notwendig,
daß der Reichstag beiſammenbleibt.
Nach einer längeren Ausſprache bezweifelt vor der Ab-
ſtimmung.

Abg. S ch u l z »BBromberg die Beſchlußfähigkert
des Hauſes. Es muß gezählt werden. Bei der Abſtimmung
über den Antrag Müller-Franken auf Abhaltung von Ple-
narſtzzungen am Monkag und Dienstag werden 122 Stimmen
mit Ja, und 73 Stimmen mit Nein abgegeben. Das Haus iſt
alſo beſchlußunfähig.

Präſident Löbe beraumt die nächſte Sitzung, da ſich
eine Mehrheit für eine Sitzung am Montag ausgeſprochen
habe, auf Montag nachmittag 5 Uhr an. Die Feſtſetzung
der Tagesordnung behält er ſich vor.

Politiſche Rundſchau
bürgermeiſterſterßen in Ihüringen,

Die auf kommuniſtiſches Betreiben und mit kommuni-
ſtiſcher Hilfe zuſtande gekommene Gemeinde und Kreisord-
nung für Thüringen vom 20. Juli 1922, welche die Stellen
der bisherigen Bürgermeiſter und Beigeordneten für erloſchen
erklärt, beginnt in ſchärferer Form, als man anfänglich an-
nahm, ihre Früchte zu zeitigen. Außer in Blankenburg,
Frankenhauſen (Kyffh.), Greiz, Hirſchberg (Saale), Hohen
lauben, Königſee, Rotenburg (Thür.), Themar, Wünſchendorf
(Elſter) und Zella-Mehlis, wo die Stellen der neuen Ge
meindevorſteher bereits ausgeſchrieben ſind, ſind ſowohl der
bisherige als auch der jetzige Vorſitzende des Thüringer
Bürgermeiſtervereins, Bürgermeiſter Jgel-Meuſelwitz und
erſter Bürgermeiſter Bärſchneider-Rudolſtadt nicht wiederge-
wählt worden. Herr Jgel, iſt 18 Jahre im Amt. Jn Ru-
dolſtadt iſt gleichzeitig die Stelle eines beſoldeten Beigeord-
neten ausgeſchrieben worden. Nicht wiedergewählt worden
ſind ferner die Oberbürgermeiſter Dr. Fuchs-Jena, Dr. Steg-
mann-Apolda, Dr. Hain-Ohrdruf, Bürgermeiſter Ruhr-Meü-
ſelbach und die Bürgermeiſter von Bad Berka, Köſtritz und
Sonneberg. Beſonders witzig ſuchten die Stadtväter vom
ſchönen Jlmenau die Sache anzufaſſen. Nachdem der Ge-
meinderat, der aus 7 Sozialdemokraten, 3 Kommuniſten,
3 ſog. „Parteiloſen“ und 6 Bürgerlichen beſteht, ſeinem
Oberbürgermeiſter Zachäus noch vor 4 Wochen einſtimmig
das Vertrauen ausgeſprochen hatte, beſchloß er am 27. v. M.,
den Oberbürgermeiſter nicht wieder zu wählen. Gleichzeitig
brachten die „Parteiloſen“ einen Antrag ein, den Ober
bürgermeiſter wegen dienſtlicher Verfehlungen ſeines Amtes
zu erheben und nach 8 38 der neuen Gemeindeordnung
gegen ihn das Disziplinarverfahren zu eröffnen. Der Be
ſchluß wurde gefaßt, ohne den Beſchuldigten zu hören. Beim
mittelalterlichen Fehmgericht räumte man den Beſchuldigten
dieſes fundamentale Grundrecht jeden Gerichtsverfahrens
ein die mitteldeutſche Fehme, die ſich ſo furchtbar modern



giſerungsbildung mit ſich

gebärdet, ſtolpert über derartige Zwirnsfäden nicht. Aller-
dings, es iſt ſehr einfach, die unbequeme Gehalts- und Pen-
ſionslaſt durch ein in Thüringen nicht allzuſchwer erreich-
bares Disziplinarverſahren abzuſchütteln. Von der „Partei“
zur Verantwortungsloſigkeit iſt ja nur ein kleiner Schritt
Fatal iſt es nur, daß die in der Phantaſie der Jlmenauer

Stadtväter beſtehenden Verſehlungen des Oberbürgermeiſters,
der ſeiner Stadt 11 Jahre lang vorwurfs-frei gedient hat,
an den Haaren herbeigezerrte, aufgebauſchte und entſtellte
Belangloſigkeiten ſind, die jetzt entdeckt wurden, als man
glaubte, einen Würdigeren an die Stelle des Beamten
ſetzen zu müſſen. Man ſieht, ſobald es ſich darum handelt,
für ſtrebſame Leute, für welche die ſoziale Frage vorweg
gelöſt werden ſoll, ein Plätzchen frei zu machen, finden
ſich auch Mittel und Wege dazu. Schlimmſtenfalls zahlt
eben die geplagte Bevölkerung, für die man ſtets ſoviel
innige Liebe hegt, die Gehalts- und Penſionslaſt des hin aus
geſchobenen Beamten. Jn Bürgel i. Thür. mußte die
Wahl des „Gemeindevorſtehers“ ausgeſetzt und die Stelle
neu ausgeſchrieben werden, weil ſich kein Bewerber ge
meldet hätte kein Wukder bei 3 jähriger Wahlzeit und
einer Rechtloſigkeit der Stelleninhaber, welche die alten
Geſindeordnungen weit hinter ſich löſt.

Ogs Wchiſche Maßtergehmis.

Dresven, 15. November. Geſtern nachmittag wurde auf
der Kreihauptmannſchaft Dresden das antliche Wahlergesnis
für das ganze Land Sachſen feſtgeſtellt. Jm Lande Sachſen
wurden abgegeben insgeſamt 2 537 589 Stimmen; davon
entfallen auf die Deutſchnationalen 482 056, Wirtſchafts
artei 5137, Deutſche Volkspartei 474 267, Sozialdemo-
raten 1 060 249, Zentrum 23 362, Kommuniſten 267 700,Deutſchſoziale 11358, Demokraten 214 190 Stimmen.

Die Zahlen bedeuten eine erhebliche Verſchiebung
gegenüber dem rig r Ergebnis, die ſich
auch bei der Verteilung der Sitze bemerköar macht. Es ent-
fallen auf die Deutſchnationalen 19 Sitze, Volksſpartel
19 Sitze, Sozialdemokraten 40 Sitze, Kommuniſten 10 Sitze
und Demokraten 8 Sitze. Die Volkspartei erhält alſo einen
Sitz mehr, die ſozialdemokratiſche Partei einen Sitz weniger,
als bisher errechnet.

Das Ergebnis beſeitigt zwar nicht die ſozialiſtiſche
Mehrheit im Landtage, bringt aber doch eine Veränderung
in die Möglichkeiten der ehrheitsbildung und der Re-

Bisher beſtand Für die So-
zialiſten die Ausſicht, wenn ſich die Verhandlungen mit
den Kommuniſten ringen oder wenn die Kommuniſten
ſich weigerten, der ſozialdemokratiſchen Minderheitsregterung
das Vertrauen auszuſprechen, mit den Demokraten die Re
i rung zu bilden. Eine ſehen ſozialeſtiſch- demokratiſchePegierung hätte nach dem bisherigen Ergebnis eine Mehr-

heik von einer Stimme gehabt. Jetzt hat ſie im Landtag nur
die Hälfte aller Sitze nämlich 48.

Hilfe für die gemeinnützigen Privatunſtalten.
Die Notlage der deutſchen gemeinnützigen Privatan-

ſtalten iſt ſo ſchreiend geworden, 3zf auf Grund von Be-
ſchlüſſen des ſozialen J und des Hauptausſchuſſes
des Reichstages ſich die z zur Gewähr von
Ka entſchloſſen hat. ie Zuſchüſſe werden nur zu

lichen Ausgaben (Kohle, Lebensmittel, Wäſcheergänzun
uſw.) gewährt; der Not, die bei den Anſtalten ichtlihinder e e eht, kann durch die Mittel, die e der

es ſich in beſcheidenen Grenzen bewegen

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“.
Der Fußballſport des Sonntags.

Die geſtrigen Spiele litten unter dem ſchweren Boden,
konnten aber faſt reſtlos durgeführt werden. V. f. L. leiſtete
ſich eine recht unangenehme Ueberraſchung, indem ſie ſich
von Favorit mit 23:1 abermals zwei Punkte abnehmen
ließen. Der Sportverein 99 ſchüttelte ſeinen Rivalen
Sportbrüder in Halle recht ſinner mit 2:0 ab, während Ger-
mania gegen Reideburg ein 2:2- Unentſchieden herausholen
konnte. Das Preußenſpiel gegen Halle 1910 war ſchon
am Sonnabend abgeſagt worden. Folgende Berichte über
die Spiele:

V. f. L. Favorit- Halle 1:2 (9:1).
(Eigene Berichterſtattung.)

Wer die drei letzten Spiele unſeres V. f. L. gegen Fa
vorit geſehen hat, muß zu der Ueberzeugung kommen, daß
auch hier ſich allmählich eine Tradition heranzubilden ſcheint:
anfangs leichte, zuletzt haushohe Ueberlegenheit Merſeburgs,
aber das Ergebnis pfiff zugunſten Faborits! Geſtern im
Augarten, der übrigens in recht ſchlechter Verfaſſung war
und beiden Parteien ſchwer zu ſchaffen machte, dasſelbe
Bild wie damals beim 0:1 in Halle, nur daß diesmal das
ſiegbringende Tor für den Gegner unmittelbar vor Schluß
fiel und zu vermeiden geweſen wäre. Die Verteidigung
einer Mannſchaft darf, und ſpielt ſie noch ſo überlegen,
niemals den gegneriſchen Sturm ſo vergeſſen, als wäreer garnicht da, ſolche Kurzſichtigkeit rächte ſich ſchon oft
bikter. Favorit kämpfte in der vielbeinigen Hintermann-
ſchaft mit Löwenmut, ihr Torwart rettete letzten Endes die
beiden Punkte: außer ihm leiſteten beide Verteidiger und
der Mittelläufer noch Uebermenſchliches. Trotz allem bleibt
die Niederlage eine Schuld der Hieſigen. Gewiß mag der
Erſatz für Goetze, Thon II und Schenk nicht unfühlbar ge-
weſen ſein, gewiß war die Glücksgöttin offenſichtlich auf
Seiten der Hallenſer, aber die Tatſache bleibt doch, daß
V.f.L. bei einem einſtündigen Torbombardement nicht mehr
als den Ausgleich durch Thon Il herausholte und der dem
Spielverlauf nach glatt verdiente Sieg bei Halle verblieb.
Die hieſige Elf war im allgemeinen in guter Form, aber
ohne das Letzte, das zum Sieg führende esLtzte in ſich zu
vereinen. Der Unparteiiſche Neuſchel (98-Halle) war inſeinen Entſcheidungen ketht ſchwach. Das Publikum hätte
ſich ruhiger verhälten können. Eine Erſcheinung, die leider
jezt ſehr häufig auftritt. Zugegeben, daß die Entſcheidungendes Schiedsrichters zu dieſen Handlungen aufreizen, ſo ſoll
man doch nicht den Schiedsrichter durch Zurufe und

Drohungen noch unfähiger machen, ſondern die maßgebenden
Stellen, die ſolche Schiedsrichter einſetzen, daſür verantwort-
lich machen. Jedenfalls waren die geſtrigen Ausſchreitungen
ſehr bedauerlich.

Sportvrerein 99 gegen Sportbrüder 2:0 (0:0).
(Eigene. Berichterſtattung.)

Einen ſchönen, unter erſchwerenden Umſtänden er-
fochtenen Sieg brachte geſtern 99 aus Halle mit heim. Die
Elf mußte auf den verletzten Mai noch in letzter Stunde
verzichten, ſo daß kein anderer Ausweg zu finden war,
als den Torwart Müller der zweiten Mannſchaft nochmals
mit der Wacht des Heiligtums zu betrauen und die Mann-chaft wie folgt en Müller; Schmeißer, Klein;
Franke, Gödicke, Dr. Wuttke; Planert, B. Wuttke, Kolb,augk, Meißner. Mit ſchwankender offnun ging es dem
ſchweren Kampfe der aber Dank reſtloſer Hingabe
jedes einzelnen und nk unaufhörlichen Kämpfens um den
Sieg verdient für Merſeburg entſchieden wurde. 99 hatte

faſt immer etwas mehr von Spiel (Eckenverhältnis 5:1 für
99 und nur dem glänzenden Arbeiten des Sportbrüdertor-
warts verdankt Halle das verhältnismäßig knappe Ergeb-
nis. 998 Läuferreihe legte wieder den Grundſtock zum Er-
folg, ſie ließ dem ſchnellen gegneriſchen Sturm keine Ge
legenheit zu planmäßiger Entfaltung. Was nach hinten kam,
erledigten die Verteidiger in ſicherer Mauer, ſo daß Müller
wenig Arbeit bekam. Jm Sturm klappte es trotz der Neu-
beſetzung gut, trotzdem ſtand der in ſtark forciertem Tempo
getragene, aber ſtets faire Kampf 20 Minuten vor Schluß
noch 0:0. Da erſt erwiſchte Wuttke einen vom Poſten ab-
prallenden Ball und jagte ihn durch die Pfoſten. Wenig
ſpäter ſtellte Kolb durch plazierten Schuß den Sieg ſicher.
Schiedsrichter Neupert (Spielv. Leipzig) einwandfrei.

Vereinsnachrichten.

B..f. Merſeburg: Reſultate: 4. es Preußen-Komet
1:2; 1. Jun. gegen Ammendorf 4:2. Die Juniorenelf be-
ſee dadurch ungeſchlagen die erſte Serie der Verbands
erie.

Sportverein 99: Ergebniſſe des Sonntags: 2. gegen
Sportbrüder 1:2 (99 nur mit 9 Mann !27); 4. gegen Neu-
mark 3. 1:0;, 1. Jun. gegen Mücheln 1:2; 1. Segen

reußen-Komet 2:1; 1. Knaben gegen Wacker Halle 1:..
Stockball: nur die 2. Mannſchaft geſpielt gegen Jena 4:1,
ein flottes, jederzeit ofſenes Spiel Handball: 1. Herren
in Wittenberg gegen Viktoria 3:1 (alle drei Tore erzielte
Kamm), 1. Damen gegen Viktoria Wittenberg 1:1. (Der
Ausgleich gegen das von Fräulein Graf erzielte Tor fiel
erſt kurz vor Schluß.)

Die Saalekreisliga
wartete geſtern wieder einmal mit verſchiedenen Ueber
raſchungen auf. Die größte leiſtete ſich entſchieden Naumburg
05 gegen die bisher faſt ſiegloſen Sportfreunde, die mit
3:2 dem Spitzenreiter beide Punkte abnehmen konnten! Die
beiden anderen Tabellenführer 98 und Boruſſia teilten
ich mit 2:2 in die Punkte, ſo daß ſie beide wieder im toten
ennen an der Spiele liegen. V. f. L. (96) ſchlug Preußen-

Komet nur knapp 2:1, während Favorit mit demſelben Er
gebnis aus Merſeburg zwei Punkte entführte. Wacker brachte
es auf eigenem Platze gegen Weißenfels nur zu einem 1:1-
Unentſchieden, ſo daß die Lage auch am Ende der Tabelle
recht verteilt iſt. Das Ausſehen der Rangordnung iſt jetzt
folgendes:

v 7 z v 7 Pkte.d 2Liga- Klaſſe 5215 Tore
a wen 2 2

Sportverein 98-Halle 81 51 3 22:6 13 3Boruſſia- Halle 61 4 1 117-5 I o 5Naumburg 0b 81 51 21 119-8 [124VfL-Halle (96) 71 31 21 21 18 10 8Wacker- Halle 741 21 31 2 e :101 71 7Favorit- Halle 74 211 21 310 16 6 sVfL Merſeburg 71. 24 11 4 9 0 59Sportfreunde- Halle 84 2 11 B. 11 21 511
PreußenKomet Halle. 71 u s 2514 311Sportv. Weißenfels 9 21 2 5 10 19 o 12

t
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